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Die ehrlichen Bundesgenoſſen. 


Die Hoffnungen der „Konſervativen Korres⸗ 
pondenz“, daß ihre Vorſchläge zur Herbei⸗ 
fügrung einer ehrlichen Bundesgenoſſenſchaft 
der beiden konſervativen Parteien mit den 
Nationalliberalen zur Verwirklichung gelangen 
würden, ſcheinen außerordentlich gering zu 
ſein. Sie baut nicht ſowohl auf die über⸗ 
redende Kraft ihrer Argumente, als — auf 
die Mitwirkung der Gegner. Der Zorn, der 
im Lager der Freiſinnigen und der intranſi⸗ 
genten Ultramontanen über die Artikel der 
„Korresp.“ entbrannt ſei, zeige, in welchem 
Maße die kunterbunt zuſammengewürfelte 
Oppoſition eine Bundesgenoſſenſchaft der pofi- 
tiven Parteien fürchte. Die Bekundung dieſer 
Furcht werde hoffentlich dazu dienen, die 
Realiſirung des von der „K. K.“ aufg wor⸗ 
fenen Gedankens zu beſchleunigen. Nach unſerer 
Beobachtung iſt der Vorſchlag der „K. K.“ im 
deutſchfreiſinnigen Lager vorwiegend mit Neu- 
gierde und zum Theil allerdings auch mit der 
Hoffnung begleitet worden, daß derſelbe der 
ſchwankenden Haltung der nationalliberalen 
Partei ein Ende machen werde. Nach dem 
Verlauf, den die Erörterungen in der Preſſe 
bisher genommen haben, kaun man dieſe Heff- 
nung nicht theilen. Die nationalliberale Partei 
wird auf die angebotene Bundesgenoſſenſchaft, 
an der bekanntlich auch der „beſſere“ Theil 
des Zentrums partizipiren ſoll, lediglich aus 
Haß und Furcht vor den — Freiſinnigen nicht 
eingehen. Wer darüber noch zweifelhaft ſein 


ollie, der möge z. B. in der gewiß den 


— 


ationalliberalen freundlichen „Poſt“ den aus- 


* führlichen Bericht über die Sitzung des Ber⸗ 


liner nationallıberalen Vereins aufmerkſam 
leſen. Es handelt ſich um die Frage, ob die 
Partei bei der Reichstagsecſatzwahl für Löwe 
einen eigenen Kandidaten aufzuftellen habe 
oder nicht. Der Generalſekretair Dr. Jeruſa 
lem dat, obgleich er die Uebernahme ein r 
Kandidatur ablehnte, die Geſi ttspunkte, von 
denen die nationalliberale Partei ſich leiten 
laſſen muß, mit vollſter Klarheit entwickelt. 
Die deuttchfreiſinnige Fraktion, ſagte er, iſt 
nicht identiſch mit der deutichfreiſinnigen Wäh 
lerſchaft, und wenn fie auch die Sezeſſion mit. 
machte, ſo haben doch viele Wähler die Fuſion 
nicht mitmachen können. Dieſe für uns wieder⸗ 
zugewinnen, muß unſere Aufgabe ſein, wir 
dürfen daher nie vergeſſen, daß wir eine 


Jeuilleton. 


Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 

Kleuſer, über den er in Gedanken bereits 
ſo ſtolz und ſicher triumphirt, hatte ihn ge⸗ 
täuſcht und zwar auf eine Weiſe, wie er noch 
von Niemand getäuſcht war, das erbitterte ihn 
am heftigſten. Es ſtieg der Gedanke in ihm 
auf, ſofort nach H. telegraphiren und Damken 
Kleuſer's Flucht mittheilen zu laſſen, damit 
ſogleich die nöthigen Schritte zur Erreichung 
des Flüchtigen gethan werden könnten, aber er 
ließ dieſen Gedanken ebenſo raſch als eine 
Thorheit wieder fallen. Sich ſelbſt hätte er 
dadurch bloßgeſtellt, ſeine eigene Mitwiſſenſchaft 
um den Betrug und die Flucht würde er ver⸗ 
rathen haben. Zugleich hätte er aber durch 
einen ſolchen Schritt ſich jede Möglichkeit ab 
geſchnitten, die Summe von Klenſer zu erhalten, 
um deretwillen er ihn verfolgte. Jetzt hatte er 
wenigſtens noch einige Hoffnung, den Ver ⸗ 


64) 


Daß er nicht nach M. gekommen war, 
daran zweifelte er jetzt nicht mehr. Es blieb 


ihm kein anderer Fall denkbar, als daß Kl uſer 


auf eine ihm unbegreifliche Weiſe zurückge⸗ 
blieben ſei. Er benutzte deshalb den nächſten 


Zug, um ſo raſch als möglich zurückzukehren. 


Es war wiederum Abend, als Polenz in 


Branbenz: Guſtan Höthe. 


In ow razlaw: Juſtus 


liberale Partei ſind.“ 


Weiter hat es keinen 
Zweck. Der „Liberalismus“ der Partei ſoll 
nur dazu dienen, unzufriedene oder ſchwankende 
Elemente in's Garn zu locken. Auf dem 
Boden der Geſetzgebung hat die Partei ſchon 
lange vergeſſen, daß ſie eine liberale iſt. Um 
ſo überflüſſiger erſcheint der Vorſchlag des 
„Konſ. Korr.“, eine Art gemeinſames Pro 
gramm zwiſchen der konſervativen und national. 
liberalen Partei zu redigiren. Den Schein 
des Liberalismus würde die nationalliberale 
Partei nach dem Abſchluß eines ſolchen Paktes 
nicht mehr aufrecht erhalten können. Gl winnen 
aber würde fie garnichts. Im Abgeordneten. 
hauſe, wo die Deutſchkonſervativen allein mit 
dem Zentrum zuſammen über eine Majorität 
verfügen können, werden fie, den National⸗ 
liberalen zu Gefallen, auf ein ſolches Paktiren 
nicht unter allen Umſtänden verzichten. Im 
Reichstage iſt die Bundesgenoſſenſchaft der 
poſitiven Parteien, jo wie jo in der Minorität. 
Praktiſch können alle dieſe Erwägungen erſt 
dann werden, wenn es ſich um die Vorbe⸗ 
reitung auf die nächſten Reichstagswahlen 
handelt, — bis dahin aber iſt noch lange Zeit. 


beniſches Reich 
Berlin, 4. November. 


Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag den 
Vortrag des Grafen Perponcher entgegen, emfing 
darsuf im Beiſein des Gouverneurs und des 
Kommandanten den von den Manövern in 
Oeſterreich hierher zurückgekehrten General- 
Major von Faſſong, ſowie die Oberſten von 
Treskow. Frhrn. von Stittin, von Rheinbaben, 
Kleckel, von Chammier Gl Sezins ki, Krauſe und 
Graf von Wartensleben u. ſ. w. und mehrere 
andere zur Artillerie ⸗Schießſchule und zur 
Militär . Turnanſtalt kommandirte Offiziere, 
arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski und hatte fpärer 
eine Beſprechung mit dem Geh. Hofralh Bork, 
Um 1½ Uhr Nachmittags ftatteten die Herzogin 
Wilhelm von Mecklenburg Schwerin, Prinzeſſin 
Alexandrine von Preußen nebſt Tochter Her⸗ 
zogin Charlotte dem Kaiſer einen Beſuch ab 
— Vor dem Diner unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. 

— In der heute ſtattfindenden Bundes raths⸗ 
Sitzung gelangt u. A. der Geſetzentwurf wegen 
Abänderung des Gericktskoſtengeſetzes und der 
Gebührenordnung der Rechtsanwälte zur Vor⸗ 


H. ankam. War Kleuſer wirklich am Abend 
zuvor geflohen, ſo hatte er einen Tag voraus, 
und wie lange Zeit konnte nicht noch ver 
fließen, wen ſollte er nach Kleuſer fragen, ohne 
ſich ſelbſt eine Blöße zu geben?“ 


Er ſchlug endlich den direkteſten und fur 
ihn zugleich gefährlichſten Weg ein, er ging 
nach Kleuſers Wohnung und verlangte mit 
ihm zu ſprechen. Kleuſers Frau erwiderte 
ihm, daß ihr Mann verreiſt ſei. 

„Wohin?“ fragte der Agent, indem er 
die Frau ſcharf beobachtete. Sie beantwortete 
aber dieſe Frage mit einer ſo durchaus ruhigen 
und unbefangenen Miene, daß »s für ihn 
keinem Zweifel mehr unterlag, ſie wußte nichts 
von Flucht. 

Wieder befand er ſich in er größten Ber 
legenheit, indem er nicht wußte, was er beginnen 
ſo te. So erſchöpft er war, eilte er doch noch 
zu dem ziemlich entfernten Hafen der Stadt, 
vielleicht bot ſich ihm hier eine Spur des 
Entflohenen dar. Vergebens forfchte er bei 
mehreren ihm bekanntes A beitern und Wächtern 
des Hafens. Niemand hatte ihn bemerke. Auch 
kein Schiff lag zum Aus laufen bereit, und 
keines hatte an dieſem Abend den Hafen ver- 
laſſen, mit Ausnahme eines kleinen Dampfers, 
der mit Anbruch des Tages abgefahren war, 
um eine Ladung Vieh nach England zu 
bringen. 

Jetzt endlich kehrte Polenz in feine Woh 
nung zurück, auf das Heftigſte über den Mann 
erbittert, der ihn getäuſcht, der ſogar ſein 
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lage. — Nach der „Dig. Ztg.“ kommen auch 
Anträge der Ausſchüſſe über Ausprägung von 
Nickelmünzen zu 20 Pf. auf Grund des Ge 
ſetzes vom 1. April d. J. zur Berathung. 

— Freiherr v. Stauffenberg hat am Diens⸗ 
!tag in der zu Ehren feiner Auweſenheik in 
Nürnberg veronftalteten geſelligen Vereinigung 
freiſinniger Wähler in Fürth in einer Anſprache 
auch der Stellung erwähnt, in welche die 
deutſchfreiſinnige Partei durch die Hetzereien 
gewiſſer officiöſer Organe gedrängt worden ſei, 
indem man ihr ſeit Jahren Vaterlandsloſigkeit, 
Reichsfeindſchaft und noch Schlimmeres vorzu⸗ 
werſen nicht müde werde. Die Verhältniſſe 
hälten es freilich mit ſich gebracht, daß die 
deutſchfreiſinnige Partei gezwungen ſei, nur 
negirend zu arbeiten, denn wenn ſie einmal 
m it poſitiben Vorſchlägen hervortrete, jo ſei 
auf einen Erſolg ſchon wegen der Herkunft 
derſelben nicht zu rechnen. So hätte man 
ſicherlich an Stelle des jetzigen Unfall verſiche⸗ 
rungsgeſetzes etwas Beſſeres zu bieten ver- 
mocht, was auch weniger Koſten verurſacht und 
dabei für die Arbeiter mindeſtens die gleichen 
Vortheile geboten hätte. Allein es ſei eben 
nicht möglich geweſen, ſolche Vorſchläge zu 
einem Erfolg zu führen. So ſei die politiſche 
Lage bei uns in Deutſchland eine recht ſchwie⸗ 
tige und gedrückte geworden. Wo in aller 
Welt würde es einem Franzoſen trotz der 
heitigen Parteikämpie in jenem Lande ein⸗ 
fallen, eine politiſche Gegenpartei glattweg der 
Reichs feindſchaft zu beſchuldigen, wie wir das 
alle Tage nicht nur der freifinnizen Partei 
gegenüber erleben müſſen? Wenn auch noch 
ſo wenig Ausſicht auf eine baldige Beſſerung 
dieſer Verhältniſſe vorhanden, ſo ſei es um ſo 
mehr Pflicht aller liberalen Elemente treu aus⸗ 
harren, denn endlich werde der Sieg doch 
unſer ſein. Lang andauernde Beifallsruſe be 
kundeten den Dank der Verſammlung für dieſe 
zündenden Wort, welche hoffentlich in allen 
deutſchen Landen Widerhall finden werden. 

— Die commiſſariſchen Verhundlungen 
wegen Reviſion des deutſch⸗ ſchweizeriſchen 
Handelsvertrags haben am Montag (1. Nov.) 
hier begonnen; über die Sachlage fehlt es in 
deſſen bisher an irgend zuverläſſigen Mit: 
theilungen. Um ſo auffallender erſcheint es, 
daß ein vielfach zu Regierungskundgebungen 
benutztes Blatt, wie die „Köln. Zig.“, es ſich 
hat augelegen fein laſſen, die Schweiz darauf 
oufmerkſam zu machen, daß die Aus ſicht von 


Vertrauen auf ſich ſelbſt ſo gewaltſam erſchüttert 
8 


a.te, 

Die beiden Tage, an welchem bie Wett⸗ 
ren en ſtattfanden, waren für Damken ver- 
gnügte und heitere Tage grweien, Er ſelbſt 
hatte an beiden Tagen theilgenommen und 
deshalb auch keine Zeit gehabt, ſelbſt nur 
einen einzigen Gedanken auf fein Geſchäft zu 
richten. Das Vergnügen hatte ja für immer 
den Vorzug gehabt. 

Bei dem Rennen, welches am zweiten Tage 
ftattgefunden, war er ſo glücklich, den erſten 
Preis von hundert Ducaten davonzutrage , 
und Stolz und Freude ſchwellte ſein Herz. 
Er hatte denſelben Goldfuchs, den er einft zu 
ſo hohem Preiſe von Letzingen gekauft, geritten, 
und nur dieſem trefflich geschulten Thiere ver- 
dankte er den Sieg. Er war zwar, als er 
das Ziel erreicht hatte, mit dem von ihm über ⸗ 
mäßig angeſtrengten Thiere geſtürzt, da er 
indeß ſelbſt ohne alle Verletzung davong kommen 
wor, fo fragte er in feiner Sirgesfreude wenig 
darnach, ob der Fuchs Schaden genommen 
hatte oder nicht. Auch der Preis war ihm, 
der nie das Geld zu ſchätzen gewußt hatte, 
gleichgültig. Er hatte nur nach der Ehre des 
Sieges geſtrebt und dieſe war ihm zu Theil 
geworden. 

In feiner leichtſinnigen Weiſe ließ er, 
nachdem das Rennen vollendet, faſt die 
ganze Summe des Preiſes darauf gehen, um 
eine Bekannten wie die Theilnehmer an dem 
Rennen ſplendid zu bewirthen. 


Der Goldſuchs war, in Decken gehüllt, 
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Deuiſchland Tarifherabſetzu ngen zu erlangen, 
eine ſehr geringe ſei. Seltſamer Weiſe beruft 
die „Köln. Zig.“ ſich der Schweiz gegenüber 
auf die Verträge Deutſchlands mit Frankreich, 
Italien u. ſ. w., d. h. darauf, daß Zugeſländ⸗ 
niſſe, welche Deutſchland der Schweiz machen 
würde, ohne weiteres auch den übrigen Staaten 
zu Gute kommen würden. Die Folge der 
Handelspolitik, welche die „Köln. Ztg.“ empfiehlt, 
wäre demnach die alte Varnbühler'ſche Diffe⸗ 
rentialzollpolitik. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält die Mit⸗ 
theilung, daß der bisherige Domdechant Dr. 
Karl Klein an Stelle des Biſchofs Roos zum 
Biſcho e von Limburg ernannt ſei und als 
ſolcher die nachgeſuchte landes herrliche Aner⸗ 
kennung erhalten habe. — Der „Kreuzztg.“ 
wird unterm 3. aus Rom telegraphirt: Car- 
dinal Melchers wird morgen Dr. Klein zum 
Biſchof von Limburg weihen und Abends im 
„ ihm zu Ehren ein Feſtmahl 
geben. 

— Die Erörterungen, welche in der kon⸗ 
ſervativen Preſſe über den Geſetzentwurf v. 
Hammerſtein⸗Kleiſt Retzow ſeit Wochen ſtatt⸗ 
finden, find neuerdings in ein beſonders in⸗ 
terefjantes Stadium getreten. Herr v. Rauch; 
haupt, einer der Unterzeichner des urſprüng⸗ 
lichen Hammerſtein'ſchen Antrages, der aber, 
angeblich in Folge der agitatoriſchen Aus⸗ 
nutzung deſſelben zu den Gegnern übergegangen 
iſt, hat in der „Halle'ſchen Ztg.“ mit Namens» 
unterſchrift eine Kritik des Hammer ſtein' chen 
Geſetzentwurfs veröffentlicht, welche demselben 
nur noch eine finanzielle Bedeutung beließ. 
35.0 Hammerſtein läßt nun in der „Kteu ztg.“, 
ebenfalls unter Nennung ſeines Nameus eine 
Eatgegnung auf den Rauchhaupi'ſchen Artikel 
erſceinen, die ſchon durch den verlegenden Ton 
Aufmerkſamkeit erregt. Feh. v. Hammer ſtein 
ſchließ! feine Auseinanderſetzung mit folgenden 
Worten: Herr v. Rauchhaupt, wenn er die 
Flaktionsbrille ablegen und mit jenem freien 
Blick eines wahren Parteiführers — der ihm 
in anderem Falle eigen — die Dinge prüfen 
wollte, würde bald finden, daß wogl National- 
liberale und Freikonſervative, von feinen con⸗ 
jeriativen Partefgenoſſen aber bisher Niemand 
öffentlich auf feine Seite getreten iſt; er würde 
daraus erkennen, daß in der conſervativen 
Partei, Gott ſei Dank, doch mehr Verſtändniß 
für die idealen Güter des Chriſtenthums zu 
Haufe iſt, als ein oberflächlicher Beobachter 


nach der Villa gebr at und fofort ein Thier⸗ 
arzt zu feiner Beh ndlung herbeigeholt worden. 
Damen ſelbſt kehrte erſt ſpäl am Abend auf 
dem Pferde des Reiknechts zurück. Er war 
in der heit rſten, roſigſten Stimmung, von 
Siegesfreude und Champagner halb berauſcht. 
Nicht allein über Letzingen, ſondern auch über 
mehrere andere adelige Herren hatte er den 
Sieg davongetragen. 

Erſt gegen Mittag des folgenden Tages 
erhob er ſich aus dem Bette. Die Erinnerung 
an ſeinen Sieg und an den fröhlichen Tag 
ſtimmten ihn ſofort wieder heiter und in dieſer 
Stimmung hatte er nicht Luſt, nach der Stadt 
zu fahren und die Einſicht in die Geſchäfts⸗ 
bücher ſeines Hauses zu nehmen, wie er es 
kleuſer angekündigt. Für den Nachmittag halte 
biſchloſſen, zu Lingen zu reiten, bis dahin 
verbrachte er die Zeit in träumeriſchem, behag⸗ 
lichem Nichtsthun auf ſeinem Zimmer. 

Ehe Damken fortritt, wollte er noch zuvor 
nach ſeinem Goldfuchs ſehen, über deſſen Zu⸗ 
ſtand ihm der Arzt keinen erfreulichen Bericht 
erftattet Hatte, Letzingen kam ihm zuvor, denn 
als er aus der Thür der Villa trat, kam ihm 
jener entgegen. Damken begrüßte ihn mit dem 
freudigften Entgegenkommen. 10 

„Was mackt der Goldfuchs?“ rief Letzingen, 
der an dem Thiere immer noch den lebhafteſten 
Autheil nahm. 

Damken zuckte lächelnd mit den Schultern. 


(Fortſetzung folgt.) 


des lärmenden Tagesgezänks glauben mag.“ 
Bei Herrn v. Rauchhaupt ſcheint Frh. v. 
Hammerſtein demnach „das wahre Verſtändniß 
für die idealen Güter des Chriſtenthums“ zu 
vermiſſen. Es iſt unſchwer vorauszuſehen, 
daß die angebliche Freiheit und Selbſtändig 
keit der evangeliſchen Kirche in der nächſten 
Seſſion des Abgeordnetenhauſes zu ſchweren 
Kämpfen im Schoße der deutſchconſervativen 
Fraction führen wird. 

Der Abg. Dr. Löw: Calbe iſt geſtern 
in Meran geſtorben. Wilhelm Löwe war 
am 14. November 1814 in Olvenſtedt bei 
Magdeburg geboren, ſtudirte in Halle Medizin 
und ließ ſich dann in Calbe a. S. als prakti- 
ſcher Arzt nieder. Für den Wahlkreis Jeri⸗ 
chow⸗ Calbe 1848 in das deutſche Parlament 
gewählt, ſchloß er ſich dort der demokratiſchen 
Linken an, wurde ſpäter Viz präſident und 
nach der Ueberſiedelung des Parlaments nach 
Stuttgart deſſen Präſident. Wegen der Stutt⸗ 
garter Beſchlüſſe wie die übrigen Theilnehmer 
an denſelben unter Anklage geſtellt, begab L. 
ſich wie die „Dans. Ztg.“ mittheilt, in das 
Ausland und lebte nach einander 2 Jahre in 
der Schweiz, 2 Jahre in Paris und 8 Jahre 
in Newyork, an den beiden letzten Orten als 
Arzt thätig. Von der Anklage war er durch 
das Gericht in Magdeburg freigeſprochen, dann 
aber vom Obertribunal in contumaciam zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Die Amneftie von 1861 veranlaßte ihn, in 
die Heimath zurückzukehren und feinen Aufent⸗ 
halt in Berlin zu nehmen. Er ſchloß ſich der 
Fortſchrittspartei an und gehörte 1863 —67 
für Bochum⸗Dorkmund, 1868 — 70 für Berlin 
und ſeit 1873 wieder für ſeinen früheren 
Wahlkreis dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
an. 1873 - 76 war er 1. Vicepräſident des⸗ 
ſelben. Auch dem Reichstage gehörte er ſeit 
1867 an. In Folge ſeiner Abſtimmung über 
über das M litärgeſetz trennte er ſich mit 
Berger und einigen anderen Abgeordneten von 
der Fortſchritts partei. Der Gegenſatz zu feinen 
früheren Parteigenoſſen verſchärfte ſich noch 
dadurch, daß er 1878 für die neue Wirth 
ſchaftspolitik des Reichskanzlers eifrig eintrat. 
Bei der Räichstagswahl 1881 erlag er in 
Bochum dem ultramontanen Gegenkandidaten 
v. Schorlemer - Alſt, während er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe dieſen Wahlkreis auch noch in 
dieſer Legislaturperiode vertrat. 

— Der „Hannoverſche Courier“ bringt 
einen Hilfruf im Namen der Richter. Er fordert 
Gleichſtellung der Richter mit den entipred en. 
den Kategorien der Regierungs deamten: Laud⸗ 
räthen und Mitgliedern der Regierungen, in 
Bezug auf Rang- und Gehaltsverhältniſſe. 
Dafür wird u. A. angeführt: „Der politiſch 
unliebſame Kreisrichter iſt verſchwunden und 
damit wohl ein Grund für die bisherige inferiore 
Stellung der Richter fortgefallen, nun breche 
man auch mit den Erinnerungen an die Ver⸗ 
gangenheit!“ Alſo darum nur? 

— Nach der „Poſt“ iſt der 23. November 
als Termin der Reichstagseröffnung noch nicht 
ſicher, es ſeien die Tage vom 23. bis 25. in 
Ausfiht genommen. 

— Nationalliberale Blätter erzählen von 
Uaterhandlungen mit dem Unterſtatsſekretär 
Jacobi wegen Uebernahme des Schatzſekretariats' 

Augsburg, 3. November. Im Irren⸗ 
hauſe zu Kaufbeuren iſt ein Brand ausgebrochen, 
der nach dem „Blu. Tgbl.“ angelegt zu fein 
ſcheint. Das Feuer kam in der weiblichen 
Abtheilung für Blöde und Unheilbare zum 
Ausbruch und griff rapid um ſich, fo daß bie 
Feuerwehr nur die Nebengebäude retten konnte. 
Niemand wurde verletzt. Es herrſchte große 
Waſſernoth; das Waſſer mußte in Braufäſſern 


Was der Mond erzählt. 
Eine Fantaſie von Ida Oppenheim. 
(Schluß.) 


Die unglückliche verblendete Frau ſchluchzte 
lauter, ſtreckte flehend die Hände aus. „Mein 
Kind, verluß mich nicht, bleibe bei mir, Du 
gingſt zu früh, Du nahmſt mir Glück 
und Ruh. Komm wieder komm wieder,“ 
flehte ſie leiſe ſchmeichelnd, dann ſchrie ſie 
gellend auf und erwachte. Die Kerzen waren 
längſt niedergebrannt und verglimmten all⸗ 
mählig. Mein Licht wurde immer fahler, denn 
ſchon begann ich mich zu entfernen, um den 
jungen Tag in ſeine Rechte treten zu laſſen. 
Die bleiche Frau erhob ſich und wankte zitternd 
zu einem kleinen Tiſchchen, auf dem ein Bild 
im zierlich vergoldeten Rahmen ſtand. Sie 
preßte ihre heißen Lippen auf das Bild und 
Thränen floſſen über ihre Wangen. 

„Dich hab ich vergeſſen löanen, mein armer 
Liebling,“ ſtöhnte ſie, „Dir hab' ich kein Grab 
geſchmückt, kein Licht gezündet! So todt, ſo 
öde, wie es in meinem Herzen aus ſieht, jo iſt 
Dein Hügel, unter dem Du ruhſt. Du ſollſt 
mich nicht umſonſt gemahnt haben, jetzt kenne 
ich meine Pflicht. Längſt habe ich den unrechten 
Weg gewandelt, doch nimmer zu ſpät iſt es 
zur Rückkehr.“ Sie hielt inne. Einen ſchweren 
Kampf ſchien ſie zu kämpfen, ihre Züge waren 
Zeugen der übergroßen Aufregung, die ſie er⸗ 


aus der Stadt den Berg hinaufgeſchleppt werden. 
Der Schaden iſt ein ſehr großer. 

Saalfeld, 2. November. Vorgeſtern 
Abend ereignete ſich hier der gewiß ſeltene 
Fall, daß ein Nachtwächter wegen Ruheſtörung 
— derſelbe inſultirte mehrere Paſſan ten — 
aus dem Dienſt in das Ortsgefängniß abge⸗ 
führt werden mußte. (E. Z.) 
— | 


Ausland. 


St. Petersburg, 3. November. Die 
„Kreuzztg.“ eninimmt einem Privatbrief aus 
Eſthland: „Große Aufregung herrſcht in Reval 
in Folge eines Gewaltſtreiches der Gouverne⸗ 
ments Regierung. Dieſelbe hat nämlich, nach ⸗ 
dem die Gouvernements Seſſion für Städte⸗ 
Angelegenheiten bereits vor einigen Monaten 
den vor ſieben Jahren beſtätigten Beſchluß der 
Stadtvertretung über die Theilung des Stabt- 
und Kirchen- Vermögens widerrechtlich aufge⸗ 
boben, nunmehr verfügt, daß der Rath binnen 
14 Tagen die Kirchen -Kapitalien an die Reichs⸗ 
bank einzahlen ſoll und jegliche Ausgabe von 
Zinſen fofort zu ſiſtiren ſei. Den Kirchen ſoll 
alles Vermögen, was ſie haben, entzogen werden; 
zugleich hat der Gouverneur bereits erklärt, 
das aus Stadtmitteln keine Subventionen an 
Kirchen gezahlt werden dürfen. Die deutſchen 
Gemeinden werden vielleicht im Stande ſein, 
die nothwendigſten Mittel aufzubringen, ſchwieri⸗ 
ger wird das in den eſthniſchen Gemeinden 
ſein, und unbedingt wird die arme ſchwediſche 
Gemeinde ihre Kirche ſchließen müſſen. Es 
wird eine Verfolgung der luthe⸗ 
riſchen Kirche in Scene geſetzt, wie ſie 
ſeit Jahrhunderten in Europa nicht mehr vor⸗ 
gekommen iſt. Von den Eſthen werden gewiß 
viele, wenn die Aufforderung an ſie herantritt, 
ſelbſt Prediger und Kirchen zu unterhalten, 
zur ruſſiſchen Kirche übertreten. Man gl ubt 
jedoch, daß dieſelbe ſpäter einen ſchweren Stand 
mit den Eſthen haben wird, denen fie jetzt, 
um ſie anzulocken, ihre Geſangbücher und 
ſonſtigen lutheriſchen Gewohnheiten laßt. (Wenn 
ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, dann iſt 
eben das Ruſſenreich — groß!) 

Sofia, 3. November. Das offiziöſe Wiener 
„Fremdenblatl“ ſchreibt anläßlich der Sobrauje⸗ 
Eröffnung: Aus Tirnowa wird gemeldet, die 
Wahl des Prinzen Waldemar von Dänemark 
ſei geſichert und werde ſchon in drei bis vier 
Tagen vollzogen ſein. Da die Regentſchaft dem 
ruſſiſchen Geſandten in Konſtautinopel den Vor⸗ 
ſchlag machen ließ, eine aus allen Parteien 
zuſammengeſetzte gemiſchte Regierung zu bilden, 
und die Urheber der Militärverſchwörung gegen 
den Fürſten Alexander, Grueff und Bendereff, 
bereits in Freiheit geſetzt wurden, ſo bietet die 
bulgariſche Regierung Alles auf, um zu einem 
Einverſtändniſſe mit Rußland zu gelangen. Sie 
hofft den Proteſt Rußlands gegen die Legalität 
der Sobranje und deren Beſchlüſſe zu beſeitigen 
und durch die Wahl des Prinzen Waldemar 
das Land von der gefahrvollen Kriſe zu be 
freien. General Kaulbars hat endlich den Namen 
eines von den Bulgaren „mißhandelten“ ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen aufgetrieben und ſich ſogar 
dazu herbeigelaſſen, denſelben zu nennen. Der 
Aermſte ſoll von dem Polizeipräfekten in Sofia 
beleidigt worden fein, fo daß Kaulbars Veran⸗ 
loſſung nahm, die Forderung zu ſtellen, daß 
der Präfekt öffentliche Abbitte leifte. Der Her⸗ 
gang der Schauergeſchichle iſt, wie der „Köln. 
Zig.“ aus Tirnowa gemeldet wird, folgender: 
Der ruſſiſche Unterthan Advokat Nebolſin kam 
auf das Bureau des Magiſtrats, wo die 
Uebergabe der Geſchäfte an den neugewählten 
Magiſtrat ſtattfand, und ſtörte unbefugterweiſe 
die Geſchäftsübergabe. Vom Präfekten auf⸗ 


ſchüttecte. Bald überwand fie die innere Be⸗ 
wegung, entſchloſſen wandte ſie ſich zur Thür 
und rief, die Hand feft aufs Herz gedrückt: 
„Um Deinetwillen will ich zu ihm gehen, ihn 
bitten, mit mir Geduld zu haben, bis ich ihn 
lieben lernen werde, um Deinetwillen will ich 
demüthig und beſcheiden fein, will ihn glüdli& 
machen, ihn um Vergebung anflehen; um 
Deinetwillen will ich verſuchen, mein Glück in 
dem ſeinen zu finden. Dein Ruf ſoll nicht 
ungehört verhallt fein, vereint ſollſt Du uns 
an Deinem Grabe ſehen und unſern neuen 
Bund ſegnen.“ Noch einmal trat ſie an den 
Tiſch, faßte das Bild und küßte es mit voller 
Jubrunſt und Leidenſchaft. Wahre Liebe und 
Hi» gebung leuchteten aus ihren Augen und 
ſchnell entſchloſſen wandte ſie ſich der Thüre zu. 

Sie wollte einen ſchweren Gang thun, das 
fühlte ich, indem ich mich langſam entfernte. 
Sie wollte den tiefgekränkten, beleidigten Gatten 
um Verzeihung bitten. Wird er ihr vergeben? 

Ach er hatte ihr längſt vergeben, liebte er 
doch die ſchöne Frau über alles. Schon als 
kleines Mädchen hatte er ſie gekannt, und als 
die zarte Knospe zur Jungfrau ſich entfaltet 
hatte, führte er fie heim in fein ernftes, ſtil 3 
Haus. Sie war ihm nicht gern gefolgt, doch 
der Vater zwang das mittelloſe Mädchen, den 
reichen, geachteten und allgemein beliebten 
Profeſſor zu heirathen. Konnte er doch an 
jede Thür klopfen und ſich die Reichſte und 
Schönſte holen. Dann das ſchöne Loos an 


gefordert ſich zu entfernen, verweigerte er den 
Geborſam und ging erſt, als der Bräfelt 
Gendarmen holen ließ. Nebolſin, dieſer neueſte 
Schützling des Generals Kaulbars, iſt der ⸗ 
ſelbe wackere Mann, der in Sofia 
auf die Nachricht von der Er⸗ 
mordung des Kaiſers Alexander 
ein demonſtratives Feſgelage 
veranftaltete, Das „Journal de 
St. Pstersbourg“ ſagt, daß die geſtern publi- 
zirte amtliche Kundgebung die Grenzen der 
Geduld und der Mäßigung Rußlands bezeichne, 
welches von dem Wunſche beſeelt ſei, nicht 
die Bulgaren für die ſchlechten Handlungen 
ihrer Machthaber verantwortlich zu machen. 
Man müſſe boffen, daß die Machthaber be⸗ 
greifen werden, daß fie nicht ungeſtraft auf 
dieſem Wege verharren dürfen. Die Freilaſſung 
der kompromittirten Offiziere hätte einer wich ⸗ 
tigen Forderung des Generals v. Kaulbars 
genügt. Die Rathſchläge, welche den derzeiti ⸗ 
gen Inhabern der Gewalt ertheilt werden 
würden, dürften dieſelben vielleicht zu einer 
richtigen Beurtheilung der Lage und der Inter ⸗ 
eſſen Bulgariens führen. 

Paris, 3. November. Profeſſor Paſteur 
konſtatirte in der geſtrigen Sitzung der Akademie 
der Wiſſenſchaften, daß er im letzten Jahre 
2490 Perſonen behandelt habe. Hierunter be⸗ 
fanden ſich neun Deutſche. Von 1726 Franzoſen 
find 10 trotz alledem geſtorben Seit dem Be- 
ginn der Impfungen iſt in den Pariſer Hoſpitälern 
die Mortalitätsziffer an der Tollwuth von 12 
auf 3 gefallen, hierunter war nur ein Geimpfter, 

New⸗Nork, 2. November. Bei der heutigen 
Bürgermeiſterwahl iſt Hewitt Sieger geblieben. 
Die Wahl hat darum beſonderes Intereſſe, 
weil zum erſten Male die organiſirte Arbeiter ⸗ 
partei bei derſelben gegen die alten politiſchen 
Parteien in die Schranken getreten iſt. Henry 
Gorge war der Kandidat der Arbeitervereint⸗ 
gungen, Hewitt der Kandidat der Demokraten 
und Norſevelt de jenige der Rupublikaner. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß auf den Arbeiter⸗ 
kandidaten ſich eine ſehr reſpektable Stimmen- 
zahl vereinigt hat. Der demokratiſche Kandidat 
ſiegte jedenfalls nur dadurch, daß er erklärte, 
ſich im Falle des Sieges nicht als den Er⸗ 
wählten einer Partei betrachten zu wollen; 
Parteipolitiker zu ſein, iſt gegenwärtig in den 
Vereinigten Staaten eine zweifelhafte Empfeh⸗ 
lung. An der Wahl dürften etwa 220 000 ein« 
geſchriebene Wähler theilgenommen haben. — 
Das Geſammtreſultat der Wahlen iſt eine er⸗ 
hebliche Vermehrung der republikaniſchen Sitze 
im Congreß, wodurch die demokratiſche Ma⸗ 
jorität im fünfzigſten Congreſſe ſehr verringert 
wird. 


Drovinsiekes. 


Schwetz, 2. November. Vor Kurzem 
verlobte ſich in dem nahe gelegenen Orte 
Gellen ein Arbeiter mit einer Arbeiterin und 
dieſer Tage machte ſich das Paar auf, in 
Schwetz den Brautſtaat einzukaufen. Hier ein⸗ 
getroffen, ſagte der Bräutigam: gehe nur nach 
J. Manufakturladen, aber gieb mir vorerſt 
5 Mark, um noch etwas einzukaufen; ich komme 
nach. Doch vergebens wartete die Braut in 
dem Geſchäfte auf die Rückkehr ihres zukünftigen 
Mannes; derſelbe hatte ſich inzwiſchen auf 
Nimmerwiederſehen entfernt. Originell ich da⸗ 
vei beſonders — fo berichtet das hieſige Kreis bl. 
— daß die Braut ſich nicht einmal den Namen 
ihres verfloſſenen Bräutigams gemerkt hat. 

(N. W. M) 

x Marienburg, 3. November. Verhaftet 
wurde auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft 
der Buchhalter der Gewerbebank Laukien. L. 
ſeiner Seite, die Befriedigung aller Hoffnungen 
und Wünſche. Er liebte ſie und hatte ge⸗ 
hofft, daß dieſes Gefühl bei ihr Wurzel 
ſchlagen werde, wenn ſie erſt ſein eigen ganz 
ſein werden würde. 


Anders war es gekommen. Sie hatte nur 
Dankbarkeit und nicht Liebe für ihn gefühlt. 
Zuerſt lebte ſie friedlich, bis die Luſt nach 
Vergnügen ſie ergriff. Sie tanzte gern, 
leidenſchaftlich und er hatte längſt alle dieſe 
„Jugendthorheiten“ begraben, die ihre Seele 
voll und mächtig erfüllten. Das Kind hatte 
ſie einander näher geführt, ſein Tod war ihre 
Trennung. Er hatte fie beleidigt und fie 
hatte es ihm geſagt, daß ſie ihn haſſe, ihn 
niemals geliebt habe. — Da mied er fie, ob ; 
gleich er fie noch immer liebte, er ſah ihren 
Untergang, er verfolgte ihr Leben und Treiben, 
ohne Einhalt thun zu wollen und zu können. 
Er ſorgte Tag und Nacht um ſie, doch kein 
Wort kam über ſeine Lippen, kalt blieb er, 
obgleich ſein Herz unter Leid und Kummer zu 
drehen drohte. 


Frei war ſie, ungehindert ließ er ſie ihren 


Weg gehen, doch nicht ganz wollte er ſie von 


ſich laſſen, nicht durch das Geſetz ſollte der 
Bund gelöſt werden. Er konnte ſie ſich nicht 
ſelbſt überlaſſen, war er nicht ihr Beſchützer, 
hatte er nicht gelobt ſie zu hüten? Er 
fürchtete, ſie würde losgelöſt von ihm ſinken 
ud ſich ſelbſt verlieren, deshalb hielt er ſie 


wird vielfach als der Urheber der jetzt über 
viele Bürger hereinbrechenden ſchweren Katar 
ſtrophe betrochtet. (Nog. Ztg.) 

x Marienwerder, 3. November. Herr 
Theaterdirector Hannemann gedenkt mit ſeiner 
Geſellſchaft auf der Durchreiſe von Thorn nach 
Elbing zwei Gaſtvorſtellungen in unſerem 
Stadttheater zu geben. 

Pr. Stargard, 2. November. Vor et⸗ 
wa 14 Tagen wurde der Orgelbauer J. 
Maſtowski von hier begraben. Als nun vor⸗ 
geſtern der Todtengräber ſich Nachmittags, wie 
gewöhnlich, auf den Kirchhof der hieſigen katho · 
liſchen Gemeinde begab, fand er zu ſeinem 
Schrecken das Grab des Maſtowski offen und 
am Rande des Grabes einen großen Pfahl. 
Nach räherer Unterſuchung bemerkte der Todten⸗ 
gräber auch, daß der Sarg arg beſchädigt, 
jedoch nicht geöffnet war. Entweder liegt 
hier ein Racheakt vor, oder es haben Diebe 
in der Meinung, gute Beute zu machen, dieſen 
Frevel verübt. (W. B. 

Danzig, 3. November. Die „Dig. Zig.“ 
ſchreibt: „Herr Miniſter v. Puttkamer und 
fein Begleiter, der Geh. Regierungsrath Dr. 
v. Bitter aus Berlin, ſind, nachdem ſie geſtern 
zu Wagen einen Theil des Danziger Land · 
kreiſes durchfahren, geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen, haben im Hotel du Nord Nachtquartier 
genommen und ſind heute früh 7,11 Uhr mit 
dem Schnellzuge nach Rheda, Putzig und Neu⸗ 
ſtadt gereiſt. Unſere frühere Meldung, daß 
die Reiſe des Weiniſters lediglich den ſhweben⸗ 
den Kreistheilungs - Projekten gilt, hat ſich 
vollauf beſtätigt. Bis jetzt gehen dieſe Pro⸗ 
jekte noch ziemlich weit auseinander. Wenig 
Beifall findet, wie wir vernehmen, bei der 
Mehrheit der Intereſſenten der in Vorſchlag 
gebrachte neue Landkreis Putzig, an dem man 
namentlich die kommunale Leiſtungs fähigkeit 
bezweifelt. Daneben beſteht nun noch das 
Projekt der Errichtung eines neuen Landkreises 
Zoppot und das fernere Projekt der Zertheilung 
und anderweiten Gruppirung des Danziger 
Landkreiſes. Bis jetzt haben alle dieſe Pro⸗ 
jekte eine feſte Geſtalt noch nittt erhalten und 
es iſt daher ſchwer, zu denſelben bereits Stellung 
zu nehmen. Was darüber aber äußerlich ver⸗ 
lautbart iſt, ſpricht nicht gerade für ein dringen ⸗ 
des Bebürfniß zur Durchführung dieſer Pro» 
jekte. — Einer großen Anzahl hieſiger Schank⸗ 
wirihe iſt geſtern und heute eine Verfügung 
der hieſigen Polizeibeb örde zugegangen, durch 
welche denſelben der Ausſchank von Brannt⸗ 
wein vor 8 Uhr Morgens unterſagt wird. 

Elbing, 2. November. Bei dem Unter⸗ 
bau der hieſigen evangeliſchen Hauptkirche zu 
St. M rien wurde an der nördlichen Seite 
des alten Kloſterkreuzgang⸗s ein Freskogemälde 
theilweiſe bloßgelegt. Es ſtellt die Kreuzigung 
Chriſti dar und es tritt beſonders der eine 
Mitgekreuzigte und ein rögiſcher Krieger auf 
einem Schemel hervor. Im Hintergrunde find 
die Gebäude einer Stadt ſichtbar. Von dem 
ſeltenen Funde iſt eine pholographiſche Unficht 
dem Alterthums vereine — 4. 5. 30 

Memel, 2. November. Das „M. D.“ 
fügt der neulich gemeldeten Nachri t von ber 
Erſchießung eines Holzdiebes noch Folgendes 
hinzu: Der Hilfsjäger Hippe befand ſich nicht 
allein, ſondern in Geſellſchaft anderer Perſonen 
auf einem Rekognoscirungsgange in dem Walde 
zur Schäferei. Da wurden dieſelben eines 
Mannes anſichtig, welcher Birkenreiſer zu Beſen 
ſchnitt. Die Geſellſchaft trennte ſich, und wäh⸗ 
rend einige links abgingen, wurde der Mann 
durch den Hilfsjäger Hippe geſtellt. Dirjer trug 
das Gewehr (Doppellauf) in der gewöhalichen 
Weiſe im Arm und forderte den Holzdieb, 
um ihret⸗ und um einetwillen. — Sie wollte 
zu ihm, ob ſie gegangen war? f 

Wieder war es Abend geworden, wieder 
beleuchtete ich den Friedhof, der öde und ein» 
ſam dalag. Die düſtern Trauerweiden bewegten 
langſam ihre dunklen Häupter und der Nacht⸗ 
wind flüſterte in den Zweigen alter 
Bäume mit welkem Laub. Die Sterne goſſen 
ihr fanftes, mildes Licht auf die Gräber und 
die Nachtvögel flogen lautlos von Stein zu 
Stein. 


des kleinen Mädchens, als ich mit Freuden 


ſah, daß zwei dunkle Geſtalten davor knieten. 
Duftige Kränze lagen auf dem Hügel und eine 
Ich ſah, wie 18 
ihre 
Der blonde Kopf 
der jungen Frau ruhte auf der Schulter des 
Mannes und die goldigen Locken umkoſten 


brennende Kerze ſtand inmitten. 
fi: einander feſt umſchlungen hielten, 
Hände in einander lagen. 


ihm Wangen und Kinn. Sie waren verſöhnt, 
Ein innerer 


wie gücklich Beide ausſahen. 


Friede, ein inneres Glück ſtrahlte aus ihren 
Ich go 
meine glänzendſten Strahlen über ſie und 9 
Lange, lange knieten Beide und 
beteten vereint für ſich, für ihr Kind, das ſie 
noch nach ſeinem Heimgange zuſammen geführt 

hatte. Noch einmal wollte ich ihnen ein frohes 
„Glück auf“ zurufen, da vergüllte mich eine 
Als ich nach 
einiger Zeit wieder hervorkam, waren ſie von 


Mienen entgegen und verklärte ſie. 


ſegnete ſie. 


Wolke und ich verſchwand. 


dannen geeilt. 


Ich beleuchtete unwillkürlich das Grab 4 


— 
— 


« 


1 


* 


welcher das Meſſer noch in der Hand hatte, 
auf, daſſelbe wegzuwerfen. Derſelbe leiſtete aber 


keine Folge, ſondern ſchlug dem Forſtbeamten 
das Gewehr zur Seite und führte gleichzeitig 


mit dem Meſſer einen Stich gegen die Bruſt 


des Beamten. Es mag nun wohl zwiſchen bei⸗ 
den Männern ein Ringen entſtanden ſein, kurz, 
der linke Gewehrlauf entlud ſich, ohne daß der 
Beamte angelegt hätte, der Schuß ging dem 
Manne in den Hals und riß ihm die linke 
Backe weg, jo daß der Tod alsbald erfolgte, 

Bromberg, 3. November. In ver- 
gangener Nacht verſtarb nach längerer Krank⸗ 
heit Herr Landgerichts direktor Pieconka. Der- 
ſelbe war u. A. auch Vorſitzender des Provinzial: 
Sängerbundes und als ſolcher ganz beſonders 
für das im Juli cr. hierſelbſt ſtattgefundene 
Sängerfeſt thätig. Der Verſtorbene hinterläßt 
eine zahlreiche Familie. 

Poſen, 4. November. Aus dem Kreiſe 
Czarnikau wird der „Poſ. Ztg.“ die intereſſante 
Thatſache mitgetheilt, daß Dr. Heinrich Szuman, 

Vorſitzender der polniſchen Landtags ⸗ Fraktion, 
von ſeinem Gute Althütte einen Komplex von 
ca. 160 Morgen für 52 000 Mk. an einen 
deutſchen Landwirth verkauft hat. Die Auf⸗ 
laſſung iſt bereits erfolgt. 
Eokales. 
Thorn, den 4. November. 

— Kaiſerliche Geſchenke.] Der 
Kaiſer hat dem Arbeiter Berſtinger'ſchen Ehe⸗ 
paare zu Kulmſee aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit in Gnadengeſchenk von 30 Mk. ger 
währt. Ferner hat der Kaiſer der taubſtummen 
Bertha Müller zu Mocker auf ihre Bitte eine 
Nähmaſchine geſchenkt. 1 

— [Perſonalien.] Der Stationgafii- 
ſteut Friederici in Thorn iſt zum Güter ⸗Expe 
dienten ernannt und nach Graudenz verſetzt. 
Dreſchner, Lazarethinſpektor in Thorn, nach 
Gneſen, Ortenburger, Lazarethinſpektor in 
Glogau, nach Thorn. 

— [Sitzung der Stadtverordneten 
am 3. November.] Anweſend 26 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böihke, 
am Magiſtratstiſch die Herren Bürgermeiſter 
Bender, Stadtbaurath Rehberg und Stadträthe 
Geſſel und Kittler. Für den Finanz + Aus ſchuß 
referirt Herr Cohn. Von der Mittbeilung des 

Magiſtrats, daß ſeit 8. Oktober der Wechſel⸗ 
discont bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von 6 
auf 50 herabgeſetzt worden, wird Kenntniß 
genommen, desgleichen von den Betriebs berichten 

der Gasanſtalt pro Auguſt und September d. J. 
— Die Finanz Commiſſiou hat eine Herab⸗ 
ſetzung des Zinsſußes für die ausgeliehenen 
Hädtiichen Hypotheken ⸗Kapitalien von 5 auf 
% bezw. 4% in Vorſchlag gebracht, Magiſtrat 
Scantzagt Ablehnung, was auch erfolgt. 
— Mehrere ſtädtiſche Bureau-Aſſiſtenten haben 
Mleichſtellung ihres Einkommens mit dem des 
neu anzuſtellenden Polizei- Aſſiſtenten beantragt. 
Dem ablehnenden Beſchluſſe des Magiſtrats 
tritt die Virſammlung bei. Dechargirt 
werden die Rechnungen der Gasanſtalts⸗Kaſſe 

und der Depoſiten -Kaſſe pro 188¼ — Für 
die rechneriſche Prüfung und contoweiſe Zu⸗ 
ſammenſtellung der Sparkaſſen⸗ Ueber ſicht für 
das Jahr 1885 wird dem be reffenden Beamten 
eine Remuneration von 30 Mk. bewilligt. 
Gleichzeitig wird beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, für die Folge nur Auszüge anfertigen 
zu laſſen. Die Anfrage des Herrn Cohn, 
ob einem früheren Beſchluſſe der Stadtveroroneten 
gemäß die Quittungen in den Sparkaſſenbüchern 
von 2 Beamten vollzogen würden, beantwortet 

Herr Stadtrath Geſſel bejahend. — Magiſtrat 

beantragt bei Neuvzerpactung der Leibitjcher 

Chauſſee » Hebeſtelle in den Kontrakt die Be⸗ 
dingung aufzunehmen, daß die von im Jost 

J verkehrenden Militärs benutzten Fuhrwerke 

auch bei ber Rückkehr von Chauſſeegeld befreit 
fein ſollen. Auf die aus der Mitte der Ver: 
ſammlung erhobenen Einwände, daß die Stadt 
keine Veranlaſſung habe, auf eine ihr zu⸗ 
ſtehende Einnahme freiwillig zu verzichten, er 
widert Herr Bürgermeiſter Bender, daß es 
ſehr zweifelhaft ſet, wie in dieſem Falle bei 
einem gerichtlichen Vorgehen der Militärbehörde 
das Urtheil ausfallen würde. „Meiner per⸗ 

Aönligen Anſicht nach“, jo etwa ſchloß Herr 
Bürgermeiſter B., „würde der Militärfiskus 
ein obſiegendes Erkenntuiß erringen und wozu 
and zu einem Entgegenkommen zwingen laſſen, 
daß wir jetzt noch in der Lage ſind, freiwillig 
zu gewähren. Uebrigens liegen die Verhältniſſe 
bei Fort IVa äbnlich und wohl halte ich es 

für wünſchenswerth, daß der Antrag des 

Magiſtrats auch auf den Verkehr des Militärs 
nach dieſem Fort, das ebenſo wie Jort I in 
Weichbilde der Stadt liegt, aus gedehnt werde. 
Der Magiſtratsantrag wurde angenommen mit 

dem Zuſatze, daß auch dem Verkehr des Militärs 
nach Fort IVa dieſelbe Gerechlſame zu de 
willigen ſei. Die Entpfändung des Gruad⸗ 
ſtücks Neuſtadt Nr. 50 für das zum Theil auf 

Demſelben haftende ſtädriſche Kapital wird ge⸗ 

nehmigt, da das auch verpfändete Grunbſtück 

Altſtadt Nr. 203 hinreichende Sicherheit bietet. 
— Genehmigt wird je eine Etatsüberſchreitung 
beim Kämmereietat und beim Etat der Depoſiten⸗ 


kaſſe. 
nothwendig gewordener Anſchaffungen 


Bränden beſchädigt wurden, eingetreten. 


wird Kenntniß genommen. 


gewählt. 


uutzung des Eiſes auf dem ſogenannten todten 


Weichſelarm auf 30 Mk. jährlich ermäßigt. 


Die Herren E. ſind auch Pächter der Fiſcherei⸗ 
nutzung auf dem genannten Weichſelarme, hier 
von machen ſie jedoch keinen Gebrauch, bei 
ihnen kommt nur die dort ſchwierige Eisge⸗ 
winnung in Betracht. Mit Rückſicht hierauf wurde 
erwähnter Beſchluß gefaßt. — Die Nivellirung 
und Neupflofterung der Hundegaſſe hat ſich 
nunmehr as dringend nothwendig erwieſen. 
In Folge eines Neubaues haben ſich in der 
Straße Tümpel gebildet, die namentlich den 
Kindern gefährlich fein können. Mit den be 
treffenden Arbeiten iſt bereits begonnen, Magi⸗ 
ſtrat beartragt Genehmigung und Bewilligung 
der erforderlichen Mittel, die Regulirung fol 
zunächſt auf der augenblicklich gefährdetſten 
Stelle ausgeführt und, wenn die Witterung es 
erlaubt, auf die ganze Straße ausgedehnt wer. 
den. Der Ausſchuß beantragt die Bewilligung 
der Mittel nur unter der Bedingung, daß die 
ganze Straße regulirt werde. Es wird hervor⸗ 
gehoben, daß dieſe Arbeit wiederholt bewilligt 
aber trotzdem noch nicht zur Ausführung 
gekommen iſt. Es habe eben am „guten Willen“ 
gefehlt. Herr Bürgermeiſter Bender tritt dieſer 
Anſicht entgegen und hebt hervor, daß die 
Regulltung der Hundegaſſe unterlaſſen ſei, 
weil man gehofft babe, die Straße würde nach 
der Weichſel durchgeführt werden köanen, was 
aber nunmehr kaum zu erhoffen ſei. Der 
Magiftrardantrag wird angenommen, der des 
Aus ſchuſſes abgelehnt. Bei der Abſtimmung 
gab der Herr Vorſitzende durch ſein Votum, 
das für den Magiſtratsantrag lautete, die Ent⸗ 
ſcheidung. — Für das Jahr 1887 wird Herr 
Civil Ingenieur Luckart als ſtändiger Hüͤlfs⸗ 
arbeiter für das Baubureau gegen monatliche 
Diäten von 200 Mk. engagirt. Die Ueber» 
nahme von Privatarbeiten iſt Herrn L. jedoch 
nicht geſtattet. — Der öffentlichen Sitzung 
folgte eine geheime. 

— [Berhalten der Eiſenbahn⸗ 
beamten.] Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat über das Verhalten des Eiſen⸗ 
bahn » Dienftperforols gegen das Publikum 
unterm 24. Oktober folgende Verfügung er⸗ 
laſſen: „Neben vielen anerkennenden Aeuße⸗ 
rungen über freundliches und entgegenkommen⸗ 
des Verhalten des mit dem reiſenden Publikum 
dienſtlich verkehrenden Staatseiſenbahn Be⸗ 
amtenperſonals ſind leider in neuerer Zeit auch 
mauche Klagen über abſprechendes und un⸗ 
höfliches Beneh en einzelner Beamten zu 
meiner Keuntniß gelangt. Ich nehme daraus 
Anlaß, nachdrücklich daran zu erinnern, daß 
§ 1 des Betriebsreglements, nicht minder 
$ 69, big 1 und 2 des Bahnpolizei⸗ 
Reglements für die Eiſenbahuen Deutſchlands, 
wie die gemeinſamen Beſtimmungen für alle 
Beamte des Staatseiſenbahndienſtes ein höf⸗ 
liches und rückſichtsvolles, wenn auch ent⸗ 
ſchiedenet Benehmen gegen das Publikum zur 
b ſonderen Pflicht machen. Die königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktionen und Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
ämter beauftrage ich, die Beobachtung der 
vorbezeichneten Vorſchrifſten ſorgſam zu über⸗ 
wachen, Verſtöße gegen dieſelben nachdrücklich 
zu ahnden und ſolche Beamte, welche ſich durch 
ihr Verhalten als ungeeignet für den Verkehr 
mis dem Publikum erwieſen haben, aus den 
betreffenden Stellungen zu entfernen.“ . 

— [Das öſterreichiſche Damen 
Quartett] hatte auch geſtern wie in früheren 
Jahren auf unſer Publikum eine ga oße Ans 
ziehungskraft geübt. Das hewies der voll⸗ 
ſtändig gefüllte Saal des Gyeinaſiums. Die 
Leiſtungen des in feinem bis herigen Beſtande 
durch den Abgang des erſten Alts Frl. Gal⸗ 
lowitz nur äußerlich veränderten Ealembles 
ſtehen noch immer auf derſelben Höhe der 
Runft, die wir not zuletzt vor 5 Jahren on ihm 
rühmend anerkennen mußten. Für die oben 
genannte iſt Frl. Verner eingetreten, jedenfalls 
ein würdiger Erſatz. Die drei Frl. Tſchampa 
mit dem klangvollen Organ des erſten Soprans 
und der wunderbaren Tiefe des zweiten Alt 
bilden wie bisher den Stamm, der noch immer 
ſo ſchön: harmoniſche Früchte zeitigt. Wie 
ehr fi die Damen *ief in die Herzen ihrer 
Zuhörer hineinzuſingen verſtehen, bewies auch 


Erſtere Ueberſchreitung iſt in Folge 
von 
Feuerlöſchgeräthſchaften, die bei den letzten 
Für 
den Verwaltungs aus ſchuß reſerirt Herr Feblauer. 
Von dem Bericht über den Verkehr im biefigen 
Schlachthauſewährenddes Sommer emeſters 1886 
(Wir haben bereits 
vor einiger Zeit die wichtigſten Ergebniſſe mit⸗ 
getheilt. D. R.) — Die Uebertragung des 
Miethsrechts an dem rathhäuslichen Gewölbe 
Ne. 24 von dem Bäckermeiſter Krampitz an 
den Bäckermeiſter Dombrowski wird genehmigt. 
D. hat alle Rechte und Pflichten des K. über⸗ 
nommen. — Für die bevorſehenden Stadtver- 
ordnetewahlen werden zu Beiſitzern die Herren 
Preuß und Hirſchberger und zu Stellver- 
tretern die Herren Meng und Rittweger 
An Stelle des Herrn R. war 
Herr Alex. Jakobi in Vorſchlag gebracht, doch 
hatte dieſer die Wahl abgelehnt. — Den Hr. 
Gebrüder Engel wird die Pacht für die Aus⸗ 


muſikaliſchen Wertes die beiden (einzigen) 
Original- Quartette von Brahms hervor. Vor⸗ 
züglich wirkſam war das urſprünglich für ge 
miſchte Stimmen comp. „Ruhethal“ von Mendels⸗ 
ſohn, die Schumannſchen Lieder aus der Dichter⸗ 
liebe, urſprünglich für eine Stimme, jodann 
die Brautfahrt von Kjerulf, auch Arnold Krug's 
Tanzlied. 


vorzugsweiſe das S ändchen von Abt (ur- 
früher vorgetragene ungariſche Tanz (mit un- 


gariſchem Text) au. Das Auditorium kargte nicht 


riſch vollendeten Gaben. Auch die Sänger innen 
ſchienen von ihrer Aufnahme befriedigt und 


takelſtücke zu vergeuden; er ſucht ſeine Ehre 


Kreiſe, die heiteren Scenen atbmen wirklichen 


am geſtrigen Abend der Umſtand, daß fir — [Bon der Weichſel.] 
allein, auch ohne eine durch Inſtrumental⸗Muſik Waſſerſtand 0,57 Mtr. 
gebotene Abwechslung, durch ihre Vorträge 


das Publikum zu feſſeln wußten und dieſe 
nicht vermiſſen ließen. — Das Programm 


Heutiger 


geiegraphiſch Vörſen- Depeſche, 
Berlin, 4. November. 


war gut zuſammengeſtellt: es enthielt meift Fonds: feſt. 3. Nov. 
Arrangements und Transkriptionen von Liedern Auſſiſche Oanknoten 193,75 | 193.40 
und Geſäugen, die urſprünglich für Männer: Warſgau Tage 193,55 | 193,09 
nud gemiſchte stimmen geſetzt find, eine Aus hülſe, Sei et * DR * — nr 
der die Damen, wenn gleich unſere mehr- 1 — 5 . 
zu der n, 9 do. Liquid. Pfandbriefe 56,00 | 55,80 
ſtimmige Geſangliteratur an brauchbarem Ma Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 99,50 | 99,50 
terial keinen Mangel hat, ſich vermöge der Credit-Actien 466,0. | 464,00 
Eigenart ihrer Stimmen und in Anbetracht | Zeterr Banknoten 12925 1,408,15 
25. Disconto⸗Comm.-Ant h. 213,20 | 212,20 
der auf dieſem Wege erzielten beſſeren Wirkung, | zueigen: gelb Novbr.Dezembr. 149,50 149,20 
ſich genötigt ſehen. Da die tieffte Stimme April⸗Mai 157 70 | 157,70 
keine beengende Schranke bietet, fo kann eine NET eig in Rew-Yorf 2 : 2 
weitere Harmonie zur Verwendung kommen, * 9 0 — 
i 2 br.» br, A 
das Bewegungsfeld der einzelnen Stimmen iſt ne ge 4 Rn 7 — 
weniger beengt, der Sopran braucht nicht über⸗ ER Mai-Inni 13150 | 181,50 
mäßig hoch zu fieigen, wit einem Worte der | ab: Novbr.⸗Dezembr. 4470 | 44,80 
Effekt der vier Frauenſtimmen wird bedeutend S Peer. 45 60 45,80 
Pa 1 u loco 35,90 | 85,80 
verſtärkt, weil jeder der Stimmen geflaitet iſt Novbr.⸗Dezembr. 86.70 | 86,60 
ſich zwanglos in der für fie klangvollſten April-Mai 8810 | 3770 


Wechſel⸗Discont 3 ½ 0; Bombard-Binsfuß für deutig e 


Klangſphäre zu bewegen. — Ueber die Vortrags Staats- Ul. 4, {ir andere Gfelten by. 4, 


weiſe ſei Folgendes bemerkt. Beſonders klang⸗ 
voll erſchienen die beiden äußeren Stimmen, 
die Geſangmanier ſein durchdacht und das 
Piano von einer Zartheit, wie fie beim Enſemble 
nur durch anſtrengendes Studium zu erzielen 
iſt. Auch die deutliche Ausſprache verdient 
Anerkennung, obwohl es den Damen ſich ihres 
heimiſchen Dialekts im Geſange zu entäußern 
noch nicht durchweg gel ingen will, auch möchte 
man eine etwas hellere Aussprache wünſchen 
und das zu laute Athmen, das beſonderes nach 
voll ausgegebenem Alhem in Forteſtellen ſtörend 
hervortritt, vermeiden ſehen. Von den zehn 
Programm- Nummern heben wir wegen ihres 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 3. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco 37 00 Brf. 36,75 Geld 86,75 bez. 
Nerember 36,75 „ —.— —.— 


” „ 


Getreide-Wericht 


der Handel stammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 4. November 1886. 

Wetter rauh. 

Weizen matt 129 Pfd bunt 140 Mk., 131 Pfd. 
röthlich 14 Mt., 183 Pfd. fein 143/4 Ml 

Roggen 122 Pfd. 115 Mt., 126/7 Pfd. 116/17 ME. 
tranſito 126 Pfd 93/4 Mk. 

Gerſte feine Brauw. 129—135 Mk. mittlere 115 
bis 118 Mark. 

Hafer 104—116 Mk. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 4 November 1886, 
Aufgetrieben waren 70 Pferde, 240 Rinder, 10 
Kälber und 250 Schweine. Unter letzteren 40 fette, die 
mit 88—39 bezw. 36—37 Mk. bezahlt wurden. Der 
Markt war gur beſucht, der Verkehr während der ganzen 
Dauer ein lebhafter. 


Unter den drei Zugaben, zu denen 
ſich die Damen auf dringendes Verlangen des 
Publikums gern bereit finden ließen, ſprachen 


Danzig, den 3. November 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſche Waare ſchwach angeboten 
und unverändert Tranſit gut gefragt und Preiſe voll 
behauptet. Bezahlt für inlöndiſchen bunt 127—128 
Pfd. WEL, 146, weiß 131 Pfd. Mt. 152, hochbunt 
138—134 Pfd. Mk 152. Für polniſchen Tranſit 
ordinär bunt 134 Pfd. Mk 137, glafig bunt 131 Pfd. 
Mt. 140, hellbunt 129 Pfd. Mt. 141, hochbunt 133 
bis 134 Pfd. Mk. 143 

Roggen feſt bei unveränderten Preiſen. Bezahlt 
für inländiſchen 127 Pfd. Mk. 113 ½, für polniſchen 
zum Tranſit 128— 189 Pfd. Mk, 92. 

Gerſte feine und hochfeine Qualitäten erhöhte 
Preiſe, geringere Sorten vernachläſſigt. Bezahlt iſt 
für inländiſche kleine 108—109 Pfd. Mk. 107, große 
hell 119 Pfd. Mk. 14. weiß 118 Pfd. Mk. 138. 

Hafer inländiſcher Mk. 110, Mk. 111 bezahlt. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 140 gehandelt. 

Roh zucker. Bei ſtiller Tendenz kam es zu keinem 
Abſchluß in erſtem Produkt, Mk. 18,75 iſt Geld. 


ſprünglich für Männerquartett) und der ſchon 


mit Beifallſpenden, es war ſichtlich angenehm 
erregt und dankbar für die gebotenen künſtle⸗ 


ſangen mit Hingebung und Verve. 

— [Stadttheater] Mit der Auf⸗ 
führung des Luſtſpieles „Die Sorgloſen“ hat 
Herr Hannemann einen glücklichen Griff ge⸗ 
than; L' Arronge verſchmäht es fein Talent an 
der Herſtellung gehaltloſer Poſſen und Spek⸗ 


als Dichter darin, dem wirklichen Luſtſpiel 
wieder Geltung zu verſchaffen; auch in den 
„Sorgloſen“ herrſcht die Sprache gebildeter 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
. —.. .... — 


el we > Wind⸗ Wolken⸗Hemer⸗ 


Humor, die Verhältniſſe find dem Leben ent⸗ 
nommen und ein moraliſcher Kern liegt dem 
Stücke zu grunde; die Aufführung war durch⸗ 


88 Stun def m. m. I 0 Stärke bildung kungen 


weg eine künſtleriſche; die Leiſtung des Herrn] 3 2 2.p.] 798.9 (+ * S2 10 
Hann mann (Fabritant Sturtbacher) war eine] „| b. 74 188 ° | 2 


muſtergiltige; Herr H. wurde aber von allen 
Darſtellern jo wirkſam wnterflüß), daß die 
Aufführung auch an größeren Toeatern, au 
welche Hohe Anſprücze geſtellt werden können, 
ohne Zweifel vollen Beifall errungen hätte. 
— Der Rettmapn Grojewski hat mit der Kon⸗ 
kurrenz gegen den Copiiäa James lein Glück 
gehabt. G. mußte nach etwa einer Ninute be- 
reits die Wette verloren geben, während James 
über drei Minuten lang unter Waſſer geblieben 
war. 

— [Winter.] Der innere Stadtgraben 
war heute früh vollſtändig zugefroren. Nach 
mittag war in der Nähe des Bromberger 
Thors das Eis ſo ſtark, daß es den Schul; 
knaben nicht gelang wit heftig geichleuderten 
Steinen das Cis zu durchſchlagen. 

— [Sperrung.] Die Wege im Glacis 
vom Kulmer-Tzor bis zur Lünette 5 find ge⸗ 
ſperrt. Es ſcheinen dort von der Militärbe⸗ 
hörde Aenderungen vorgenommen zu werden; 
immerhin darf es Wunder veomen, daß wegen 
Sperrusg dieſes Glacistecus keine Bekaunt⸗ 
machung erlaſſen iſt. 

— [Zudem geſtern gemeldeten 
Selbſtmor del ſind wir in der Lage heute 
mittheilen zu können, daß in dem Gelbfimörder 
der ehemalige Oekenom G. U, Becker, Sohn 
des Lehrer B. in Louiſenſelde ermittelt iſt. 
B. hat hier im 61. Regiment feiner Dienfipflicht 
genügt, iſt dann im Eiſenbahn ⸗Telegtaphen⸗ 
dienſt beſchäftigt grweien und hat j'tzt bei der 
hieſigen Königlichen Fortifitation Bechäſtigung 
nachgeſucht. Nahrungsſorgen feinen den 
jungen Mann in den Tod getrieben zu haben. 

— [Gefunden! iſt in der Schülerſtraße 
1 Paar zuſammengebundene Schlüſſel. Eigen- 
tyümer wolle ji im Polizei⸗ Sekretariat melden. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 


Waſſerſtand am 3. Novbr. Nahm. 3 Ude: 9,54 Mt: 
—— 1 
Holztransport auf der Weichſel: 


Am 4. November find eingegangen: F. Gruntzle 
von Pohl u. Friedmann Matſchtowicz an C. Groch 
Schulitz 4 Traften 1185 Eichen ⸗Riegelhölzer, 50 ge⸗ 
Nägte Eichen Riegelhölzer, 5 Kiefern⸗Weichen, 195 dop., 
23602 doppelte, 1675 einfache Kiefern ⸗ Schwellen, 126 
doppelte, 2448 einfache Eichen⸗Schwellen, 1202 Kiefern⸗ 
Mauerlatten; Ch. L. Kupfermann von Jewnin-Bialy⸗ 
ſtock an Verkauf Danzig und Schulitz 8 Traften 
1 Tannen » Elje, 2284 doppelte und einfache Kiefern⸗ 
Schwellen, 7 runde, 169 einfache und doppelte Eichen⸗ 
Schwellen, 505 Kiefern - Mauerlatten auch Timber, 
7892 Kieſern-Sleeper, 585 Eichen ⸗Stabholz; Chaim 
Sippen von Joſef Laufer ⸗Sieniawa au Verkauf Dan⸗ 
zig und Thorn 2 Traften 2 Eichen⸗Plongons, 1 Tannen⸗ 
Rundholz, 2156 Kiefern „Balken auch Mauerlatten, 
647 einfache Kiefern⸗Schwellen, 16 runde, 32 doppelte, 
186 einfache Eichen⸗Schwellen, 1405 Kiefern Sleeper; 
L. Lichtenderg von Salomon Cohn-Gninne an C. Groch 
Schulitz 2 Traften 83 Rundeichen, 489 Eichen ⸗ Kreuz⸗ 
holz, 8243 Kiefern⸗Balken auch Mauerlatten, Timber 
und Sleeper, 9a doppelte, 802 einfache Kiefern ⸗Schwellen, 
47400 eichene Speichen; Alter Kahan von Choderow 
u Silberfarb⸗Rownow an Tranfite Danzig 8 Traften 
2 Eichen⸗Plangons, 3170 Kiefern⸗Balken auch Mauer⸗ 
latten, 4 doppelte, 19 einſache Kiefern⸗Schwellen, 31 
dreifache, 864 doppelte, 432 Eichen⸗Weichen, 829 drei⸗ 
fache, 9465 doppelte 8026 einfache Eichen ⸗ Schwellen, 
476 Kiefern ⸗Sleeper, 3750 Eichen ⸗Stabholz; M. Ur ban 
von J. Friedmann Ulanow an Verkauf Thorn 1 Trafte 
302 Eichen Kreuzholz, 3934 doppelte und einfache 
Kiefern⸗Schwellen, 1349 Kiefern ⸗Mauerlatten, 2460 
Eichen⸗Stabholz. 

— ————³2—ä— . —— 


Schwarzſeidene Mäntelſtoffe, 
Pelzbezüge u. uv. Mk. 3.65 bis 
31.60 (ca. 60 verſch. genres) — Damaste, Mosco- 
vite, Perle, Veloutine, Sicilienne eto. — vers. meter- 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik - Depot 
G. Henneberg (K. u. K Hofliei.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf Porto. 


Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
auß ſtehender Forderungen, 
nahme Auetionsverſteiger ngen gegen 
billige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
BVerpachtungen ze. 


- 2 114 * hi 
Rath in Gerichtsſachen Knaben-Anzüge | Heiligegeiſtſtr. 176. 
Lichtenstein, — und Do Binigft Sprechſtunden: ya 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 414 1 Tr. L. Majunke, } 


Bekanntmachung. 


Für die Verwaltung der hieſigen, etwa 
4000 Hektar umfaſſenden Forſten und Hauungs⸗ 
ländereien ſoll vom 1. April 1887 ab ein 


Städtiſcher Gberförſter 


gemäß $ 56 zu 6 der Städte- Ordnung vom 
30. Mei 1853 angeſtellt werden, und zwar 
zunächſt auf ein Jahr probeweiſe. 

Das Gehalt beträgt, — außer 1200 Mk. 
Pferdegelder, welche nicht penſionsfähig ſind, 
— 250 Mark, ſteigend in fünf dreijährigen 
Perioden mit je 200 Mk. bis auf 3500 Mk. 


EE 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Wannen, Römiſche⸗ u. Douche⸗ Bäder. 
die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und ſteigen nach 

Verhältniß der Ver ſicherungsjahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 

10 20 3 

für das 30 60 50 

der Jahresprämie als Dividende. 
II. Kapital- Berſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious⸗ und Rentenverſicherungen. 

III. Berfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Eutſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſi verungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
ſprechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsanſprüch⸗, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnlich e Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer find entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Pr zent ein. 


An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
pe ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten richteude Zuſatzprämie zu 
zahlen. 

Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes (Berufszweiges) 
und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktion 
in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. 

Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. ug 

Eine Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherungs⸗Police kany ſich Jedermann ohne Zuziehung eine 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 


und ferner, — nach unſerer jeweiligen Wahl, 
— freie Wohnung, oder 1000 Mk., circa 50 
Morgen Dienſtland oder 450 Mk und freies 
Brennholz bis zu 100 cbm. Kloben, oder 
300 Mk. 


40ſte Verſicherungsjahr 
120 Prozent 


Bis auf Weiteres werden die Baarent⸗ 
ſchädigungen gewährt mit der Verpflichtung, 
Wohnung in Thorn zu nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für den 
höheren Forſtdienſt beſitzen, werden erſucht, 
ihre Meldungen, unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs 


bis zum 10. December 1886 


bei uns einzureichen. 
Thorn, den 31 October 1886, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 5. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 


3 Sophas, 2 Seſſel, 2 Spiegel, 
mehrere Kleider- u. Wäſcheſpinde, 
6 Wiener Rohrſtühle, 1 Veltgeſtell, 
1 Stand Betten, 1 großen Teppich, 
1 Regulator, 4 filberne Taſchen⸗ 
uhren, 7 neue Samen Winter- 
mäntel, 1 größeren Poſten Maler- 
utenſilien beſtehend in verſchiedenen 


Farben u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Tyorn, den 4. November 1886. r r 
Czecholinski, Die Seifen- u. Parfümerie-Fabrik 
Gerichtsvollzieher. 


mit Dampfbetrieb gegründet 1824 von 


S. ENGEL in Posen 


prämiirt 1872 mit der großen goldenen Medaille 
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei prompter und re ller Bedienung unter 
Garantie ihre anerkannt vorzüglichen Erzeugniſſe und Waoren, als: 
Riegel,, Faß⸗, Toilette- mediziniſche und Blumenſeifen. Taſchentuch⸗ und 
Zimmerparfüms. Kölniſches⸗ u Lavendelwaſſer mit Ambra. Blumen⸗ und 
Kiefernadelduf. Kopf und Mundwäſſer. Zahnpulver⸗ und Paſta. Ver⸗ 
ſchönerungsmittel. Puder und Schminke. Pomaden u. Haaröle. Desinfections⸗ 
mittel. Talglichte Stearin- und Parafinkerzen. Reisſtrahlen⸗, Getreide und 
Glanzſtärke. Cryſtall⸗ und Pulverſoda. Borax, Ultramarinblau, Putzpomaden⸗ 
und Pulver. Fleckwaſſer u. Mottentinctur. Feinſtes Speiſeöl, Maſchinenöl, 

Wagenfette e. Specialität: Eſchweger u. Kern⸗Seifen. 
Contor, Fabrik u. Lager: Wallischei I, Venetianerstrasse I und 49. 
Verkaufsſtellen: Wahiſchei 1, Breslaueıfir, 40, Fried ichſtr. 5 u. St Martin 57. 


Am 19, Februar k. J. 


wird eine Rate des 


Coppernicus⸗Stipendiums 
vergeben. Die Bewerber, welche in der 
Provinz Preußen heimathsbehörig ſein 
müfjen, haben neben einer kurzen Angabe 
des Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, 
welche ein Thema aus dem Gebiete der 
Mathemat'k, der Naturwiſſenſchaften, der 
Provinzial⸗ oder Lokalgeſchechte der Provinz 
Preußen behandelt. Zur Bewerbung be⸗ 
rechtigt ſind: 
a) Studirende; 
b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihr Studium vor nicht 
länger als 2 Jahren beendigt haben. 


Nur bis zum Zap Auktion 9 Fl. Engl. Porter 3 Mark. 
+ * “ 
18. Januar li. Is. Freitag, d. 5. d. M. um 11 uhr 15 „ Pilsner 3 „ 
engegangene Benerbungen mern bei 5e. ite. fers map. ler . au J 22 „ Bramsdenne- 3 
g eee 2 Fantenils, 1½ Cie. Honig, 1 Partie 22 „ Braunsberger 3 „ 
Thorn, den 5. November 1888. arobe Graupe und 1 Schuhmacher 25 „ Malzextraktbier 3 „ 
Der Vorſtand Nähmaſchine verfteigern. 30 „ Graetzer 8 


W. Wilekens, Auktionator. 


Zur Saiſon 


empfehle in großer Auswahl in nur 
guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


des Coppernicus⸗ Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Medicinal- „Försmarte. 
Tokayer. 


Thorner Bairiſch 3 „ 
Flaſchenreif 
Jacob Siudowski, 


Butterftraße 92/93. 


Durch direkte Verbin⸗ Strickwolle, 
dung (ohne Zwiſchen⸗ Anstricklängen, 


handel) mit dem Groß⸗ 
rundbeſitzer Ern. Stein 
5 Erdd » Bönye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
1 Fekete und 
eres vom Miniſter⸗ 


Damen - Strümpfe, 
Kinder - a 
Socken, 


Handſchuhe, 


Spindlers feld 
bei 
Cöpenick. 


räſidenten von Tisza 
ae en ö Gama ch et, 
Engros: Preifen ſüßen, 2 2 
förbte mildherben Medici gg Herren er Weiten, 
8 Damen⸗ „ 
mit mal-Ber 1 
u Shugmarte verice ae Tricot - Taillen, in Thorn bei 
egutachtungen von erſten medieiniſchen ie .. 
und bee miſchen Autoritäten Deutſch⸗ Camisols, e ei A. Böhm. 
lands, ſowie Beſitz » Beftätigung des J Beinkleider, und andere. 
l ede liegen bei gestr. Unterröcke, 
uns zur Einſicht aus. 
NB. Beſonders machen wir auf Marke 2 Kdr.-Tricots, 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom Kopf- Shawls, 


ſowie feinere Beſatzartikel und ſämmt⸗ 
liche Zuthaten ur Schneiderei 
zu bekannt billigen Preiſen. 


M. Ja cobowski Yadf. 


Inh. Herm. Lichtenfeld, 
Neuſt. Markt 213. 


Weingut Bakſa aufmerkſam. 
Niederlagen [werden im In- und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 
Hugo C anss Thorn, C. von 
Preetzmann Culmſee, M. G. P. 
Zotowski Gollub. 


ch habe mich als 


practiſcher Arzt hier 
niedergelaſſen. 


* 


Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2— 5 Uhr. 
Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 


Culmer⸗Str. 342, 1. Etage. 


x 3 
Grün, 
Königl. belg. approb. 


Zahn Arzt 


i 3 «tterfir. N. 144. 


R. Heyer, 
= pPractt. Arzt. 
Ein gut erhaltener 


lügel 
iſt Breit enſtr. 449 ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Näheres bei Frau Schleſinger. 


Ueber · 


niere werthen Gönner 
bitten wir ſehr, die 
uns zugedachten Ge⸗ 
ſchenke ſchon bis zum 
3. November zu Frau von 
Holleben, Frau Glückmann 
oder zu Fräulein Johanna 
Schwartz gütigſt zu ſenden, 
weil der Weihnachts⸗Bazar 
in dieſem Jahre ſchon Mitte 
November ftattfinden ſoll. 


Der Frauen Vorſtand 
der Kl. Kinder - Bew. - Anftalten. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikaniſche Zahnärztin. 
Culmer Str. 319. 


Empfehle mein Lager von 
Damen⸗, Kinder⸗ 


Tragmäntel Jaquetts 


zu äußerſt billigen Pr⸗iſen. 
L. Majunke, 


Eulmer-Str. 342, 1. Etage. 


2 Wer {m Pmeifel darüber if, | 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewühr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Arankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berich 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu 1 Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
u Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem eiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 


nd“ kommen zu laſſen. An Hand 


1 N ki * 1 2 
viel leichter ichtige en 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 


keinerlei Koſten. 


Nürnberger Spielwaaren! 
Galanterie- und Schmuckſachen. — Preisliſte 
frei, nur für Wiederverkäufer. — Probeſor⸗ 


timente von gangbaren 10 Pf. „50⸗ Tg Mk 
oder 1 Mk -Mrtileln in Poſtkiſten u . 
Fried. Ganzen müller, Nürnberg. 


1 tüchtiger 


COMMIS 


findet von ſofort Stellung in meinem Maun⸗ 
factur - Geſchäft. Polniſche Sprache er- 
forderlich. 


Thorn. J. Jacobsohn jr. 
1 Hausknecht und 
1 Lehrling 
ſucht R. Gohl’s Gärtnerei, 

ür mein Baufgefhaft ſuche zum ſo⸗ 


fortigen Antritt einen durch gute Zeug ⸗ 
niſſe emprohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 


Klafterschläger 


‘danen ſich melden in der Dampfſchneide⸗ 
wihle Forſt Thorn. 


unge Mädchen, wel the die Schneiderei 

as erlernen wollen nimmt an Apolon ia 
Czuwinska, Coppern eusitr, 170, 3 Tr 
Auch werden daſelbſt elegante ſowie einfache 
Toiletten nach der neueſten Mode zu 
billigen Preiſen angeiertigt. 


Tüchtige Arbeiterinnen 
können ſofort eintreten. 
Ottilie Müller, Gerſtenſtraße 98. 
2 wird gewaſchen ſchon 
äſche gewaſchene g plättet 


bei K. Flader, Junterſtr. 247 1 Tr 


Auflage 552,000; das verbreitetſte aller 
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem⸗ 
den Sprachen. 


Die Modenmwelt. Mu- 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 75 

r. Jäbrlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

2000 Abbild i 


wäſche für en und 
Bett- und Tiſchwäſche sc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 

genſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Eu eichnungen für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens» 
iffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die edition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Für mein Speditiousgeſchäft ſuch e 
ich zum ſofortigen Antritt 


1 Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Rudolf Asch. 
Agenten! 


Ein Vermittelungsbureau ſucht Agenten 
zur Vermittelung von Grundſtücs Käufen, 
Verkäufen, Verpachtungen und Beleihung mit 
Privatkapitalien Hohe Proviſion. Offer en 
sub B. 15799 an Haasenstein & Vogler, 
Königsberg i./Pr, 

Wirthinnen und Stuben mädchen 
empfiehlt Le wandowska, Miethsfrau 
Junkerſtr. 251 parterre, 


3000 H. urn Sr. fan. ber 


Billard⸗Tuch, beſtes, a Bezug 20—30 
Mk, Proben frei, liefert 
H. Martini. Schwiebus. 


Ruſſiſch Brod 
feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ 
jade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Colonial⸗ u. Conditorei 
Geichäfte, . 
Hobelbank u. meh. Tiſchler⸗Werizeng 
iſt zu verk. Nen Culmer Vorſtadt 65. 
in Beamter wünſcht eine Wohnung 
von 3—4 Stuben, Küche u. Nebengelaſſen 
part. od. 1. Et. möglichſt Bromb, Vorſtadt 
bald zu miethen. Offerten abzugeben sub 
A. 100 in der Expedition dieſes Blattes. 


$ ein neuerdautes mafives Wohnhaus mit 
4 Wohnungen nebſt maj, Stall und 
Waſchküche beabſichtige zu verkaufen u. wollen 
ſich Käufer bei mir meld. Ferdinand Schulz, 
Maurergeſelle Gr. Mocker gegenüber 
Hirschfeld'ſchen Spritfabrik. 


der 


cht mit der Marke „Anker!“ 


Gicht u. Rheumatismus 
Leidenden ſei hiermit der echte 


= 
Hausmittel empfohlen. 

Rorräthig in den meiſten Apotheken. 

kl. Fam.⸗Wohn. iſt z. verm. Bäckerſtr. 167. 


Ein m. Zim. z. verm. Schuhmaderfir. 354 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 


1gut m. Z. z. verm Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 


I md. I u Rab. J v, part. Ger.» Sit 122/28. 
Kellerwoh., 2 Sub Kam. z v. Annenft. 181 
Im 2. lol. J berm. S. Groſſmann Juwel 
1 m. Zim. z verm. K erechteſtr. 1182 Tr. b. 
Kl. 8 m. Bett bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 22. 


Er freundl. m. Zim. u. Kab. auf Wunſch 


a Bſchgl. z. verm. Catharinenſtr 205, 2 E 


1 möbl, Zim. für J—2 Herren mit od ohne 


Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 

möbl. Zim. u. Kabinet mit auch ohne 
1 Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 201/3, part. 
1 möbl Zimmer mu Bekönigung zu der⸗ 

miethen. Schülerſtr. 410, 1 Tr. 


Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 
Culmerſtr. 243, 1 Tr. 


gut m. 8. für 1 od. 2 Herren m. 

a. o. Bek v. gl. z. v. Gr. Gerberſtr. 287. 

1 1 zu vermiethen bei 
Borchardt, Fleiſchermſtr Schülerſt. 409. 
Breiteftr, im Schleſinger ſchen Hauſe 

iſt ein großer Laden ug vom 


1. April 1887 zu vermiethen. Näheres bei 
Frau Schleſinger. 


1 gr. u. 1 kl. Vorderzimmer 
fein möblirt mit Piauino⸗ Beuntzung, 
ſeparatem Eingang Beletage Schülerſtr. 418. 
von ſofort zu vermiethen. 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Ein möbl. Zim. und Cabinet 
ſt zu verm. Breitestrasse Nr. 459/60; 
Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch, 


in möbl. Stube u. Kabinet mit 
u. ohne Burſ cer gelaßz iſt gleich zu 
haben. Koprernikusſtr. 170 part. 


Wohnung v. 4 heizb. 

Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Freitag, d. 5. Novb. 
Der luſtige Krieg 
Operrette in 3 Alten don J. Strauß. 
Ev. lutheriſche Kirche. 
Freitag, den 5 November Abends 6 Uhr 


Das fü ürſtenkleeblatt 
3. a a 00 müthige. 
Behm, Paſtor. 


Ei Unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Profpeft von P. 
F. W. Barella in Berlin bei auf 


den wir beſonders auſmerkam 


machen. 


Für die Redacuon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oftdeuiſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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IIummuuunuuuun 


eee INITIIERTE 


Univerſal⸗Magen⸗Pulver 


von 


P. F. W. BDarella, 


Berlin S. W., Friedrich⸗Straße 234. 


Dubeningken, Kreis Goldap, Oſt⸗Pr. Ew. Wohlgeboren wollen 
mir gütigſt von Ihrem Original⸗Magenpulver wiederum eine Quantität 
für 10—15 Mark umgehend überſenden. Da ich den größten Theil 
deſſelben für Kirchſpiel⸗Eingeſeſſene meines armen Kirchſpiels unent⸗ 
geltlich vergebe, indem die Armen angeſichte des ſtaunens⸗ 
werthen Erfolges Ihres Pulvers, das mir felber auch 
wunderbar geholfen, mich nun fortwährend beſtürmen, möchte ich 
Sie u. ſ. w. Meißner, Pfarrer. 


Aleiniii Kr. Grünberg, Schl. ... Indem ich Ew Wohlgeboren 


Mieichſelmünde per Neufahrwaſſer. Bitte um eine neue Sendung 
Ihres ſehr guten Univerſal⸗Magenpulpers. 
Pr.⸗Lieut. Thiel, Rgmt. 128. 
Wolgaſt. Bitte mir wiederum für den einge zahlten Betrag 4 gr. 
Schachteln von Ihrem vorzüglichen Univerſal⸗Magen⸗Pulver um⸗ 
gehend franco zu ſenden. Ur Pchmidt, Rektor des Real⸗Progym. 


Heilbronn. Die Beobachtungen, welche ich bei Verordnung Ihres 
Magenpulvers gegen Magenleidenin der Privatpraxis wie im Spital 
gemacht habe, veranlaſſen mich, damit fertsufahren und 
werde ich Deshalb dasſelbe noch ferner anwenden u. ſ. w. 

Dr. Höring, Spital⸗ u. Oberamtsarzt Medizinalrat. 


Meine. Ich erſuche Sie, mir 2 Schachteln von Ihrem Univerſal⸗ 
Magenpulver zu ſchicken. 
Peine. Ich erſuche Sie höflichſt, mir wieder 3 Schachteln von 
Ihrem Univerſal⸗Magenpulfer zu ſenden. 
Peine. Bitte um baldgefällige Ueberſendung von Univerſal⸗ 
Magenpulver. Dr. 3 Medizinalath. 
4 Bis u Da mehrere meiner Patienten des . voll find 
über die Wirkungen Ihres Unſverſalmagenpulders u. ſ. w. 
Dr. Krauſe, Sanitätsrath. 
Magdeburg. Da ich Ihr Magenpulver auch feibft ſchon ſeit 
Jahren zu nehmen gewohnt bin ꝛc. Dr. Keim, Sanitätsrath. 
Oſtercappeln. Die 12 Schachteln Ihres Magenpulvers, welche Sie 
mir vor einigen Monaten fandten, habe ich ſucceſſive bei einzelnen 
Patienten in Anwendung gebracht. Ich muß geſtehen, da ich 
demſelben immer mehr mein Vertrauen juwende u. f. w. 
8. Magner, Dr. med. Sanitätsrath. 


Heß loch bei Worme. Bitte um umgehende Zuſendung bon 
6 kleinen u. 6 gr. Schachteln Pulver. 
Heßloch. Bitte ſofort 10 Schachteln. 


Heßloch. Bitte um umgehende Zuſendung von 6 großen 
Schachteln Ihres Pulvers. Dr. Dick, prakt. Arzt. 


Jettingen. Bitte mir von Ihrem Magenpulver 6 kl. Schachteln 
überſenden zu wollen. 
ettingen. Bitte mir wieder 6 kleine Schachteln zuſenden zu wollen. 
ettingen. Erſuche Sie, mir in möglichſter Bälde 8 Schachteln 
überſenden zu wollen. Dr. Hobel, prakt. Arzt. 


Altona. Erſuche Ew. Wohlgeboren höflichſt, mir nächſtens fernere 
6 Schachteln à 1 M. 50 ſenden zu wollen. Gekömmt gut. 
Dr. med, 8. Hanſen. 
Gottingen. Es gereicht mir zur Freude, Ihnen mittheilen zu 
können, daß Ihr 8 bei mir perſönlich den ihm 
von Ihnen beigelegten Gigenſchaften eniſprochen hat. u. ſ. w. 
Dr. med. Zacharias (aus Shanghai). 
Eiconarenhain, Böhmen. Erſuche mir einige Schachteln Ihres 
Magenpulvers zu weiteren Verſuchen p. Poſtnachnahme einzuſenden, 
da die mit der geſandten Probe vorgenommenen Fehr günſtige 
Neſultate ergaben. Dr. med. Herbig, Glasfabriksarzt. 


Durch langjährige Magenlelden, wie Magenkrampf, Magenerwelterung, ſchlechte und 
verkehrte Verdauung, chroniſchen Magenkatarrh wurde mir das Leben faſt zur Qual. In 
Folge dieſer Magenleiden bildeten ſich bei mir noch andere Krankheiten, als Nierenſteine 
und Blaſengries, ſo daß ich dreimal durch den Abgang von Nierenſteinen den ärgſten 
Schmerzen ausgeſetzt war. Den Gebrauch von Karlsbader Brunnen mußte ich unterbrechen 
und gänzlich aufgeben, weil ich dadurch die Blutruhr bekam. In dieſer traurigen Lage ſuchte 
ich unausgeſetzt überall Hülfe, verſuchte jedes mir empfohlene Mittel — beobachtete, auf 
meine chemiſchen Kenntniſſe geſtützt, die Wirkung derſelben und ſo gelang es mir mit Beihülfe 
eines alten, erfahrenen Arztes ein Magenpulber herzuſtellen, bei deſſen Gebrauch ich bald 
merkte, daß nicht allein meine Verdauung eine beſſere wurde, ſondern daß ich viele Speiſen, 
auf deren Genuß ich früher hatte verzichten müſſen, wieder verdauen konnte. Die Ablagerungen 
in den Nieren und in der Blaſe wurden löslich und entfernten ſich ſchmerzlos. Durch den 
unausgeſetzten Gebrauch meines Magenpulvers erhielt ich eine geregelte Verdauung, mein 
Körper wurde wieder kräftiger und ſtärker und bei einem Alter von 57 Jahren erfreue ich mich 
der beſten Geſundheit. 

Seit zwölf Jahren im Beſitze dieſes Mittels, habe ich Vielen damit geholfen und mich 
nach wiederholten mannigfachen Aufforderungen endlich entſchloſſen, es Denjenigen zugänglich 
zu machen, welche dazu Vertrauen haben und Hülfe für ihre Leiden ſuchen. 

Mein Magenpulver iſt derart, daß es ſelbſt dem Kinde zur Verdauung nur zuträt lich, 
aber niemals ſchädlich fein kann, da es gar keine irgendwie nachtheiligen 
Deſtandtheile enthält. Es iſt das edelſte Verdauungsmittel, indem es 
ſowohl auf die vollkommeuſte Löſung der Speiſen, als auch auf die 
Bildung des Milehſaftes (chilus) wirkt. Es erzielt eine ganz regelrechte, 
. Verdauung dadurch, daß es alle derartigen Stoffe, die ſich 
derſelben im 5 in den Gedärmen entgegenſtemmen, bejeitigt und 
die Speiſen der . des Körpers jo zuführt, daß dieſe den von der 
Natur beſtimmten Weg nehmen müfſen, unter Air beer Vermeidung aller 
geſundheitsſchädlichen Ab agerungen. Von den bisher bekannten Magen⸗Arzeneien 
ünterſcheidet es ſich beſonders dadurch, daß es — überhaupt keine Arzenei — auf die Verdauungs⸗ 
organe auch nicht reizend wirkt, alſo dieſe Organe nicht ſchwächt und bei längerem Gebrauch 
nicht etwa ſchädigt. Mein 8 iſt 1 ein den Körper ſtärkendes 
Verdauungsmittel, welches nach jahrelangem Gebrauch ebenſo wohlthuend 
wirkt, als beim erſten Male. Bei regelmäßigem und längerem Gebrauche 
wird deſſen Wirkung alſo nicht vermindert. 8 

Es macht den Körper fleiſchiger und nervenſtark und kann ſomit in Verbindung mit den 
Speiſen wohl ein Nahrungsmittel genannt werden, weil die naturgemäße, regelrechte und 
vollkommene Verdauung die eigentliche Grundlage für Kraft und Geſundheit bildet. Vollkommene 
Verdauung hat auch vollkommene Blutbereitung und Reinheit des Blutes zur natürlichen Folge. 
Aus unregelmäßiger Verdauung entſtehen Ablagerungen im Körper, Un⸗ 
ordnung in der Girculation des Blutes und der ganzen Säfte maſſe, und 
U 17 5 Weg ga von Krankheiten: Stein, Gicht, Hämorrhoiden, Seropheln, 

eichſu u. ſ. w. 

Mein Univerſal⸗Magenpulver behebt bei Ueberladung des Magens fofort jede Unbe⸗ 
haglichkeit und Uebelkeit, entfernt den üblen Geſchmack und Geruch aus dem Munde und 
benimmt ſogar den geiſtigen Getränken und blähenden Speiſen ihre Unarten und ſtörenden 
Nachwirkungen. Es verhindert das Sodbrennen und iſt daher für Perſonen, welche gern fette 
Speiſen genießen und viele geiſtigen Getränke zu ſich nehmen, unentbehrlich. Für Nieren⸗ und 
Gallenſtein⸗Leidende iſt mein Magenpulver bei längerem Gebrauche ein ſicheres Hülfsmittel 
und wird bei denjenigen, die Karlsbader oder einen anderen Mineralbrunnen gebraucht haben, 
nach dieſer Kur eine jo wohlthätige Wirkung ausüben, daß eine wiederholte Brunnenkur kaum 
noch nothwendig ſein dürfte. Perſonen, die eine ſitzende Lebensweiſe zu führen gezwungen ſind, 
und ihren Beruf in angeſtrengter geiſtiger Arbeit ausüben müſſen, leiden häufig an ſchlechter 
Verdauung und Nervenſchwäche: für dieſe iſt die Anwendung meines Univerſal⸗Magenpulvers 
ein unerläßliches Bedürfniß. Ohne ein Abführungsmittel zu ſein, bewirkt es einen leichten, 
breiigen Stuhl, verhindert die Bildung ſchädlicher Stoffe im Blute und iſt daher auch ein Blut⸗ 
reinigungsmittel. Perſonen, welche nach dem Genuß der einen oder andern Speiſe Unbehag⸗ 
lichkeit und Uebelſein verſpüren, werden dieſe Speiſen ohne jegliche Veſchwerden zu genießen 
vermögen, ſobald ſie ſogleich nach dem Eſſen einen gehäuften Theelöffel voll anwenden. 

Ebenſo werden die vielen Klagen über Säfteverderbniß, Neigung zu Blutzerſetzung, 
Mangel an Naturthätigkeit beim Gebrauche deſſelben ſeltener werden, — die Naturheilkraft 
auf's Thätigſte wieder zur Erſcheinung kommen. 

Im vorgerückten Alter wird man die Wahrnehmung machen, daß Verdauung und Blut⸗ 
bereitung unvollkommener und die Ernährung eine mangelhafte wird, daher eben die Kräfte 
des Körpers abnehmen und den an ſie geſtellten Anforderungen nicht mehr Genüge leiſten. 
Dann wird man ſich beim ordentlichen Gebrauch meines Magenpulvers bald überzeugen, daß 
die Kräfte nicht fo schnell ſchwinden und Anforderungen genügen, die man an ein vorgerücktes 
Alter noch zu ſtellen, ſonſt kaum berechtigt iſt. 

Um allen abſprechenden Urtheilen zu begegnen, und überall das verdiente Vertrauen zu 
erwecken, bin ich bereit, Verſuchs⸗Portlonen, jedoch nur von meinem hieſigen Hauptdepot, 
(Friedrichſtr. No. 234) an Magenleidende gratis zu verabfolgen oder nach auswärts ein⸗ 
fiche, ſowie auf diesbezügliche Anfragen unentgeltlich Auskunft zu ertheilen. (Bei Empfang 
ſt nur das Porto zu bezahlen.) N 


e 36 Habe Ihe pale, „ Die Herren Aerzte mache ich beſonders auf meine Erfindung aufmerk⸗ 
E pr ee Bee gute] ſam, mit der Bitte, fich durch Anwendung meines Univerſal⸗Magenpulvers 
Wirkung. a G. Prütſch, Paſtorin. von der Wahrheit der angeprieſenen Wirkung zu überzeugen. Sun neben 
„Sarrin. Noch einmal eibitte Ich mir gr. Schachteln Ihres | Dem Danke ihrer Patienten werden fie finden, ee ge SBiffenfeheft 
ag al e abe, welches meinen, Sek a 7 ee Kan Mittel 9 welches für Magenleiden reſp. Verdauungs⸗ 
ihut. ami, Walter. n übt. 

Laibach, Marla⸗Thereſtenſtr. 8. Grbitte mir die Zuſendung von bei MUETUEN. FINE 10 7 euſſos, ja nun tiöfe Wirkung Sun 


3 . der Schachtel, welche mit der geſetzlichen Schutzmarke und mit meinem Siegel ver⸗ 
E abermaligen ſechs Schachteln Ihres vortre lichen Univerſal⸗Magen Je 2 1 2 2 = 5 4 9 

E ulvers, welges bei — — ee ansgeeichueter ſchloſſen iſt, liegt Gebrauchsanweiſung mit meiner Unterſehrift verſehen bei. 
8 irkung iſt u. |. w. Joſef de Redange. Das Pulver iſt an trockener Stelle aufzubewahren und verdirbt nicht. 8 beziehen in 
8 aka tina Hochverehrter Herr! In meinen erfien Schreiben er⸗ großen Schachteln zu Mk. 2.50 und in kleinen zu Mek. 1,50. 

2 wähnte ich Ihnen ganz gleichgültig, daß ich magenleidend bin, in der 

3 ung hal ge 1 1 155 8 Zuſtand den Berlin, im September 1878. 

3 e mir einfach die Zuſendun res Pulvers verſpeigern würden, 

E indem Sie vielleicht meine Krantz eit als unheilbar beuktheilt hätten. P. F. W. Barella. 

= Jetzt abel, wo ich die fefte Ueberzeugung gewonnen, daß ich meine Ge⸗ 


ſundheit vollſtändig erlangen werde, nehme ich keinen Anſtand, Ihnen 

wahrheitsgetreu zu geſtehen, daß ich bereits 13 Jahre an allen erdenk⸗ 

lichen Magenleiden als: Habituelle Verſtopfung, Sodbrennen, Magen⸗ al X ch 1 x 1 N. 

krampf, Magen- und Darmkatarrh — in den letzten Jahren aber an 

innerlichen Magengeſchwüren mit Blutbrechen gelitten habe. Ich Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem ich obige Zeilen an das Publikum richtete und ich ſtehe, obgleich mir der 

konnte ſchließlich nicht einmal Waſſer verdauen, 5 — erbrach es Werth meines Univerſal⸗Magenpulvers als das endliche Reſultat langjährigen Studiums, vieler Erfahrungen und 

nach dem Genuſſe ſofort. Mehr als zwölf Aerzte haben mich während Verſuche wohl bekannt ſein mußte, vor einem Erfolge, der meine Erwartungen weit übertroffen hat. 

dieſer Jahre behandelt und ſchon vor 6 Jahren zurück als vollſtändig Daß leichtere, nicht veraltete Magenübel durch den Gebrauch einer einzigen Schachtel vollkommen behoben 

unheilbar erklärt. wurden, iſt wohl ſchon an und für ſich bemerkenswerth, well gerade die ſichere Unterdrückung einer Krankheit im 
Vor ½¼ Jahren war ich in Königsberg und ließ mich vom Aufangsſtadium nicht unterſchätzt werden darf, aber daß die hartnäckigſten Fälle von Magen⸗ und Darmkatarrh, wie 

Profeſſor Nannyn behandeln. Vergebens! Die einzige Erleichterung, ſogar für unheilbar gehaltene Kranke geheilt wurden, das iſt ein Neſultat, auf welches ich nicht hinwetſen dürfte, 

die ich von dort mitbrachte, war die Magenpumpe oder Sonde, dle wenn ich nicht im Stande wäre, es zu beweiſen. In der That, es liegen viele Hunderte von Dank- und Anerkennungs⸗ 

ich denn auch täglich — um das qualvolle Erbrechen zu verhindern ſchreiben, nach Jahrgängen 2 7 bei mir zur Einficht auf, von denen ich, ſoweit es der beſchränkte Platz zuläßt, 

— 2 bis 3 Mal anſvenden mußte. Tage und Nächte lang habe ich elliche zum Beweiſe der Wahrheit meiner Angaben hier anführe. Beſonders ſel hervorgehoben, daß viele Aerzte mein 

mit den wahnſtunigſten Schmerzen gekämpft und war bis zum Seelett Magenpulver, nachdem ſie es wohl vorurtheilslos auf die Wirkung hin geprüft haben, verordnen. 

abgemagert. Da nun die allopatiſchen Aerzte ſämmtliche Mittel die Gewiß, es giebt Fälle, wo Kranke, für die es keine Hülfe giebt, noch immer hoffend, nach jedem Mittel 

für Magenleiden exiſtirten, erſchöpft Hatten, ferner mir Kaltwaſſerkuren, [ greifen, von dem fie wiſſen, daß es Anderen hellſam war. Doch das Mittel, welches kein Wunder wirken kann, 

Baunſcheidtismus, und die Hahnemannſche Homöopathie keine Hilfe wird darum nicht ſchlechter. 

brachte, ließ ich ſchließlich Alles im Sich und wurde mein eigener „Es iſt ein alter Satz, daß jede Sache, fet fie noch fo gut, bei ihrem Eintritt in bie Deffentlichkeit feindlichen 

Arzt, indem ich durch Zufall von der neuen Heilmethode der Electro— Angriffen um ſo mehr ausgeſetzt 15 als ſie ſich ausbreitet und Konkurrenz macht. Uebrigens denke ich nicht daran, 

Homöopathie des Grafen Mattei, Bologna, Italien, erfuhr und mir mir etwas Ungebührliches anzumaßen, ſondern will es als Erſter anerkennen, wenn Jemand hierin etwas noch 

diefe Mittel ſofort verſchrieb. Drei Jahre lang habe ich dieſelben un⸗ Beſſeres bietet. Ich habe genug gelitten — Jahre lang und feiner Zeit Alles, was der Wiſſenſchaft, der ich niemals die 

unterbrochen gebraucht und mein Leben ſo zu ſagen über Waſſer er⸗ ſchuldige Achtun verſage, zu Gebote ſtand, vergeblich berſucht, ſo daß ich meinen Mitmenſchen das „Beſte“ gönne. 

halten. Die heftigen Schmerzen ließen zwar einige Tage nach, aber Aber in dieſem Falle laſſe man zunächſt das Publikum urtheilen, und ſage wie ich: „Wer zweifelt oder mi traut, 

mein Körper blieb mager und ſchwach, das Auspumpen mußte täglich kann biefes Mittel durch Beſtellu ig einer Gratis⸗Verſuchsportion, alſo unentgeltlich prüfen.“ 

fortgefegt werden und der Tod vor Eutkräftung ſtand mir ficher vor. Mir 100 braucht Niemand einen Pfennig zu wagen. 

Da endlich ar 16tägigem ſehnſüchtigem Warten Ihr herrliches Wer ſo handeln kann, wird wohl das Urtheil des großen Publikums nicht zu ſcheuen brauchen und bie 

Pulver ein. ie drei erſten Tage mußte ich noch den Magen aus⸗ durchſichtige Verfolgung etlicher Mißgünſtiger ruhig ertragen können. So möge denn auf Baſis dieſes Verfahrens 

pumpen und das Pulver 4—5 Mal einnehmen, weil in der wiſchen⸗ mein Univerfal-Magenpulver immer mehr Gönner und Freunde finden — — bis in die entfernteften Gegenden! 

elt von einer Mahlzeit zur andern ſich Schmerzen einftellten, Mit Schließlich ſehe ich ur ich genöthigt, vor Tälſchungen und wirkungslofen Unchahmungen zu 

. e hörte a er 1 — . 7277 1 ich warnen. 

nur 3 Mal einzunehmen und ſetze es je täglich in bieſer Ordnung > 

fort. Die Schmerzen haben Vollſttnd i aufgehört. u. ſ. w. Berlin, im Oktober 1886. 


e een Mätfenfaufes. | V. F. B. Barella. 
P. F. W. Varella's Janitäts-⸗Traubenweine. 


Sämmtliche Weine ſind chemiſch unterſucht. Der Schluß der Analyſen lautet: „Gemäß um⸗ 
ſtehender Analyſen kann ich dieſe Weine als reine unverfälſchte Traubenweine bezeichnen.“ 


gez. Dr. Bein, 
vereidigter Gerichts⸗ und Handels⸗Chemiter, Leiter der „Lebensmittel-Unterſuchungs⸗Statlon“, 
Berlin, Oranienſtraße 127. 
Den meiſten Magenleidenden wird zur Kräftigung guter reiner Ungarwein beſonders empfohlen. Vielfache diesbezü 


mich in Aubetracht der berechtigten Klagen über mangelhafte wirkungsloſe Qualitäten Magenleidenden ſelbſt zu dienen, bei welcher Gelegenheit ich dieſes 
Unternehmen gleich ſoweit ausdehne, daß ich auch für jeden anderweitigen Bedarf wirkliche Sanitäts⸗Traubenweine zum Verkauf halte. 
Der außerordentlich hohe Werth, welcher den beſten Ungarweinen zum Nutzen Kranker, Reconvalescenter, Blutarmer und ſchwächlicher Perſonen jeglichen 
Alters innewohnt, iſt allgemein bekannt. Die edelſte Gattung tft der Tokayer. Neben feinen fo wohlthuenden Eigenſchaften hat er im Gegenſatze zu 
anderen ſüdlichen, wegen ihres hohen Spritzuſatzes berauſchenden Weinen wie 3. B. Malaga, Madeira, Capwein u. ſ. w. den ganz charakteriſtiſchen Vorzug, 
daß er wie überhaupt alle Ungarweine keine Ablagerungen im Körper zurückläßt. Er iſt mithin im wahren Sinne des Wortes „Sanitätswein“ und 
wird deshalb von den Herren Aerzten allgemein verordnet. i 

So groß als ſein bewährter Ruf iſt, iſt aber auch der mit ihm getriebene Mißbrauch und wohl noch größer die Einfalt jener Leute, welche 
für wenige Groſchen „echten und reinen Tokayer“ zu kaufen meinen. Jeder Preiscourant reeller Weinhäuſer belehrt uns, daß die guten Sorten 
inländiſcher Weine kaum unter drei Mark notirt werden und der edelſte durch hohe Fracht und noch höheren Zoll vertheuerte Wein 
ſoll zu einem Spottpreiſe geliefert werden können! — Wer meine Sanuitätsweine prüft, wird ſich überzeugen, daß ſie nicht allein von 


ſeltener Qualität, ſondern auch höchſt preiswürdig ſind. So hoffe ich auch in dieſer Beziehung Alle, die mich mit ihrem Vert rauen beehren, vollkommen 
zufriedenzuſtellen. > 


nne 
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LIIIIIIIIſſſſsſiſſſſiſſſun 


gliche Anfragen veranlaſſen 


* 


> Preis- Courant. 


1 | 1880er mildherber Tokayerwein 


(Szamorodner) Erlauer Cabinet (Rothwein) . 


N 3 2,50 
2 | 1880er Tokayerwein (voll und kräftig) .. P Viſontaer Königswein (Rothwein?ß .-, =, 3,.— 
3 || 1880er Tokayer „ser, 2 buttig“ a 
4 | 1876er Tokayer Ausbruch „Jbuttigg . 


N Bei Beſtellungen genügt Angabe der laufenden Nummer. 
Die ſüßlichen Sorten No. 3 und 4 ſind Magenleidenden nicht dienlich, Dingegen für ſonſti 
Die Rothweine No. 5 und 6 find Elan bei Diarrhoe reſp. 10 wäſſerigem Stuh 

führung aller Aufträge und bei ſolchen von 30 Mark an fre 


ge Zwecke und beſonders für Kinder vorzüglich. 
e zu empfehlen. Auch nach auswärts prompte Aus⸗ 
e Zuſendung zu jeder Bahnſtation Deutſchlands ohne Berechnung von Emballage. 


